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Die 

Pie Auslieferungsnote überreicht. 
Dieustag wurde vom franzöſiſchen Miniſterprüſldenten 

Millerand dem Vorſitzenden der bie mhen, We de⸗ a- 

lion, Freiherrn v. Lersner die Rote überreicht, in der 
Eniente die Auslieferung von etwa 900 Deutichen fordert. 

Obwonl Herr v. Lersner bereils am letzlen Sonnabend 
dle ausdrückliche Weiſung erhallen halte, eine derarlige Nole 
ohne weileres an das Auswärtlge Amt weilerzulelten, hal er 
die Note an herrn üü mit der Erklä⸗ 
runtl, daß er es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren könne, 
bei der Nuslleferung Deuiſcher mitzuwirken. Herr vo. Lers⸗ 
ner hett telegrap zeine Enflaſſung aus dem Keichsdienſt 
nachgefucht und ſofort erhallen. —— 

Der offizielle Inhalt der Note iſt der Berliner Regierun⸗ 
noch nicht bekannt geworden. In den Berliner Blättern wir 
aber folgender Auszug aus der Liſte veröffenklichtt 

Herzog Albrecht von Württemberg, Sixt v. Armin, 
Runpprecht von Bayern, vier Herren v. Below, darunter Otto 
v. Below, Graf v. Bernſtorff, v. Beſeler, v. Bethmann 
Hollweg, Otto v. Bülow, E. v. Capelle, Graf Carmer, 
p. Deimling, Deimler, Dſchemal Paſcha, Enver Paſcha, Prinz 
Ernſt von Sachſen, Freiherr v. Falkenhauſen, v. Falkenhayn, 
p. Gallwitz, v. Gebfattel, v. Gemmingen, Alfred v. Gloſen⸗ 
app. Graf v. Häſeler, v. Hauſen, v. Haniel, Großherzog von 
Heſſen, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, 
Prinz Auguſt von Hyhenzollern, Prinz Ettel Friedrich non 
Hohenzdilern, Kronprinz Friedrich Wilheim, Prinz Oskar 
von Hohenzollern, Prinz Friedrich von Preußen, v. Inge⸗ 
nohl, v. Kluck, Linſingen, General Ludendorff, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. Mackenſen, Herzog von 
Mecklenburg, v. Moltkte, Oberbürgermeiſter Sahm, 
Reinhold Scheer, Talaat Paſcha, von Tirpitz, v. Trotha, 
Tualff v. Tſchepe, Graf Walderſee, Zimmermann. 

Stellungnahme der Reichsregierung. 
Berlin, 4. Feb. (W. T. 

rung, Ste cnrf der Srundlaße der inofftgiell bekunnt gewor⸗ 
denen Liſte ſtattfand, ergab volle Einmütigkeit darüber, daß 
an dem Standpunkt, wie er aus der am 23. Januar in Paris 
überreichten Note erſichtlich iſt. unter allen Umſtänden feſt⸗ 
zuhalten ſei. Die Ueberzeugung, daß die Durchf ihrung 
der verlangten Ausführung unmöglich, iſt, wird ſie dei den 
weiteren notwendig werdenden Maßnahmen und Verhand⸗ 
lungen leiten. An- den Beratungen der Reichsregierung 
nahm der Reichsfinanzminiſter Erzberger teil, der nach dem 
Attentat zum erſten Male wieder in einer Kabinettſitzung 
erſchien. Die Geſchäfte der Friedensdelegation wirb vorläu⸗ 
fig der rangälteſte in Paris anweſende Beamte führen. 

Ein Vorſchlag der deutſchen Regierung. 
Die deutſche Regierung hatte am 25. Januar der Entente 

eine Note überreicht, in der ſie ſich verpflichtete, gegen alle 
Deutſchen, die von den alliierten und aſſoziierten Regierun⸗ 
en als eines Verſtoßes gegen die Geſetze und Gebräuche des 
krieges ſchuldig benannt werden, unverzüglich ein Strafver⸗ 

fahren auf Grund des zu übergebenden Materials einzuleiten 
und den jeweils beteiligten alllierten und aſſoziierten Regie⸗ 
rung das Recht einzuräumen, ſich an dem Berfabren, für 
das das Reichsgericht in Lemsis ale Hechlers deutſches Ge⸗ 
richt in Krage käme, unmittelhar zu beteiligen. 

Die Note weiſt auf die polliiſchen und wirtſchaftlichen 
Folgen hin, die ein anderes Verfahren in Deutſchlend aus⸗ 
löſen würbe. Würde die Entente auf die Auslieferung der 
angeſchuldigten Verſonen beſtehen, ſo würden ſich oller Bor· 
ausſicht nach nur ſolche Perſonen freiwillig ausländiſchen 
Gerichten ſtellen, die ſich ſchiildlos fühlen und deshalb auf 
eine Freiſprechung rechnen können. Die wirklich Schuldigen 
dagegen würden der Beſtrafung entgehen, da die Regierung, 
wie in der anliegenden. Aufzeichnung näber dargelegt iſt. 
keine Organe ſinden würde, die bereit wären, die Verhaftung 
und Auslieferung durchzulühren. 

Eine Kundgebung Noskes. 
Der Oberbefehlshaber Noste erläßt folger 
Sürde bewohrenl — So groß Luch de     

  

Bevölkerung wegen des Austieferungsbegehrens derentente- 
regierungen iſt, muß doch der Erwurtung Ausdruck gegeben 
werden, daß von jedermann die gebotene Würs⸗ auch inſo⸗ 

fern bewahrt wirb. daß jede Beläſtigung von Mitgliedern 
der fremdländiſchen Miſfionen und militSeiſchn Kommiiſto⸗ 
nen mbe Sehnrse ſo Dasnd — W genöngt Serde, weiter⸗ 

get naßregeln zu treffen. 

bende Schutzmaßres Der Oberbefehlsdober: 
gez. Noske. 

S — 

Es kann kein Zweifel darüber beſteben, daß die Kusllefe⸗ 
rungsnote Deutſchlands in ungeheure Schwierigkeiten ſtößt. 
Ae Negterung gFalte zwar be 
* Deüriefe Rmegreärung Mäin ör 

des Friedensvestrages im Sommer vorigen Jahres. der Aus⸗ 

lieferung zugeſtimmt, um Füir 
Frieden zu erhalten. Die Ausführung dieſer Friedensbeſtim⸗ 
mungen iſt aber eine Unmöglichteit. * 

icthnans 

Prinz 

B.) Die Beratung der Reichstegie⸗ * 

der Auskleßereng zil 

bei der. Unterzeichneng beir 

das deutſche Volk endlich den 

publikationsorgen der Freien Geweräſchaften 
   

      

s gibt wohl keinen Nenſchen im ganzen Auslanb, der 
da glaubt, die deutſche Reclerung ſel imſturde, ein pgar 
hundert Menſchen nach Belſeben der Eytente, darunter Ber⸗ 
fönlichkeiten, die ſich in manchen Volksſchichten immer noch 
roßen Anſehens erfreuen, wie maulkorbloſe Hunde zu⸗ 

ſammenfangen und abtransportieren zu laſſen⸗ Es br t 
nicht geſagt zu werden, uns Soztaldemotraten gröô 
Namen nicht blenden und daß wir allen, die durch unmenſch;⸗ 
liche Behandlung wehrioſer Menſchen Schuld auf ſich 
laden haben, die Strafe gönnen, die ſie verdienen. Es 12 

K 

Als im Juli 1914 die öſterreichiſche Reglerung in ihrem 
berüchtigten Ultimatum an Serbien die Forderung aufſtellte, 
den öſterreichiſchen Behörden ſoll erlaudt werden, ſich an der 
Unterſuchung der Urſprünge des Attentats von Serajewo 
auf ſerbiſchem Boden zu beieiligen, erhob ſich in der ganzen 
europäiſchen Preſſe ein wahrer Entrüſtungeſchrei gogen dleſe 
unerhörte Zumutung. Die Bewilligung dieſer Forderung 
ſei das Ende Serbiens als ſelbſtändiger Staat, ſo lautete das 
allgemeine Urteil, dem ſich. auch die ſozialdemokratiſche Preſſe 
Deutſchlands mit der größten Entſchiedenheit anſchloß. Als 
dam die ſerviſche Regierung von Wien eine nähere Erklä⸗ 
rung dieſes Punktes erbat und dabei die Anſicht durchklingen 
ließ, Heiterind wolle in die Verfolgung der Verdöchtigen 
unb damit in die ſerbiſche Rechtspflege eingreiſen, da wies 
die öſterreichiſche Ankwortnote eine ſolche Auffaſſüng mit 
dem größten Nachdruck zurück. Sie erklärte es für eine Un⸗ 
terſteilung, daß Oeſterreich in die ſerbiſche Rechtiſprechung 
eingreifen wolle, und verſicherte, nichts anderes ſei beaßſich⸗ 
tigt als eine Mitwirkung öſterreichiſcher Polizsiergans an 
der Feſtſtellung der Schuldigen. Trotzdem blieb die biſent⸗ 
liche Meinung der Welt mit Necht dabel, daß Oeſterreich 
den Bogen weit überſpannt habe. * 
Jeßt hat die beutſche Regicrutig der Eutente jelber etrdar 

angeboken, was die öſterkeichliche Regterung von der er⸗ 
biſchen garnicht verlangt hatte. Sie iſt berelt. die von der 
Entente als berdächtig bezeichneten Perſonen vor ein deut⸗ 
Kite Gericht, zu ſtellen und Organe der Entente an deien 
Akten der Kechtſprechumg teinnehmen zu laſſen. Dieſer 
Entſchluß zeigt. in welche zurchtbare Lage wir geraten ſind und 
zu melchen Jugeſtändniſſen die deutſche Regierung bereit oſt, 
um der unmöglichen Forderung der Auslieferuna denti.her 
Reichsangehöriger an feindliche Gerichte zuzugeben 

— Wenn die Entente dennoch auf die Auslieferung beſteht. 
o zeigt ſie damit, daß es ihr garnicht darauf ankomm—t. 
techt zum Siege zu verhelfen, ſondern daß ihre Abſicht iſt, 

Deutſchland durch Hervorrufung immer neuer innerer Kriſen 
anzlich zu ruinieren. Aber eigentlich, wenn man in dieſem 

Zufammenhang von der Entente als einem Ganzen pricht. 
ſo iſt auch das ſchon unrichtig. Es wären nur die engbliche 
und die franzöſiſche Regierung, die cuf die Auslizjferungen 
Hehurrten, während ante andern Reßierunsen erklä⸗ten, an“ 
ihnen gar kein Intereſſe zu haben. Dieſe Regierungen haben 
die Auslieferungen niemals gewünſcht⸗ ſie haden wur Eng⸗ 

land und Frankreich ſozuſagen achſelzuckend ihren Willen 

gelaßſen. Mlellerweſle iüt much in England ein tleisceitender. 
Umſchwung eingetreten, ſodaß es Milich von Per⸗Aanden 
Entente nur noch F 
Eigenfinn an dieſer Forderung feſt 

  

  

  

   

  

—, 

dölt. Mürde eiwa in 

Abſtimmung darüber vorgendmmen werden, ob⸗ 
Forderung feſtzuhalten ſei oder wüt 0 

fammiung gegen wenige Sämmen für den Berzirht s 
jprechen. ů—— 

Die internationale Vace iſt ſo un 
as wir vom Oſten her zu erwarten ben, das Kelt 

enſch. Die Wirſſchaftslage dürgt für alle Lölkes ie⸗ 

dare Gefahren: Es wird geenit 
bis jedermann einſehen mird, doß die 

keiſtungsfähiges Deutſchlond braucht, 
Denthewande Sturicreit⸗ in den Adbg 
will. Die Kurzſichtigteit. 5 

        

  

   

  

geriſſen 
      

  

Vabien in den Wei 

brechen zur Kaſt gelegt wer 
Man könne nicht verſte! 

denkende Leunte anders e 
forderung der alliierten Regie 

anden, daß Neſer 
berten in Deutſchland mehr 

  

    

        

  

    ſehr Anseicher 
2ge drohende Atrion der 

           nahmen, die der Friedensvertraß im Sefolge hobe, tiften 

Droan für die werktätlge Bepölkerung PZer 
%σσꝰο der Freien Stadt Danzig — 

  

   
   

uslieſerungskr
iſe. 

aber weber in der Saztaldemokratie noch gar rechts von ihr Das Münchener Parteiorgan der Unabbängigen »er 
aüte fu bccnht unden Latlen, bor ſt, üt Dürfel der Ent⸗ Sam iie hur Ses ber Beſtraſang Wübhet — 

en r gerecht und vor allem, der ſie urchführba einen age der afung theims EI. 

0 „ üüeum die Entente, in bem die hurifeſcheinmögiichteit dergorberung 

rankreich iſt, das mit ungess Schenttn — ihren Drif 

einer Verſammlung per Mitglieder des Völkerbundes ine — 
'eier 

r wie nur ie ner. 

‚ mehr jo longe dauern, 
Welt ein Kbens- und 
wenn ſie nicht durch 

werden; 

nrühe als ollèe anderen Kaß⸗ E   
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Das Blatt tritt dafür ein, daß der Gerichtotzof aus neu⸗ 
tralen Kichtern zuſammengeſetzt werde, und daß Männer 
aller Rationadtäten, denen Kriegsverbrechen zur Vaſt gelegt 
werben, und nicht nur Deutſche vor dieſem Gerichte zur Ber⸗ 
uantwortung gezögen werden, denn Deutſchland müſſe davon 
— werden, daß Gerechtigteit und nicht Nache geſucht 

  

Zur Auslieferungsfrage. 

nachgewieſen wird. Es D55 eben kein internakonales kodi⸗ 
ertes Recht, aufgrund deſſen der Exkaiſer von einem 

internationalen Gerichtshofe abgeurteilt werden könnte. In⸗ 
iereſſant iſt, was der Verfafſer über die jozialiſtüſche Halumg 
in der Angelegenbeit zu ſagen weiß. Er ſchreidt. 

„Als Sozialiſten aber müſten wir die ſtärkſten Be⸗. 
denken gegen die Strafverfolgung Wühelms II. boden. 
Wiewohl wir nicht leugnen, daß einzelne zum Kriegs- 
ausb weſentlich mitgewirkt haben, und nicht zuletzt 
Wilhelm II., j0 ſind wir boch der Ueberzeugung, daß ietzten 
Grundes der Krieg aus dem ga nearſeeei, Dem⸗ 
liſtiſchen, machthungrigen Zeikgeilt entſprungen iſt, dem⸗ 
gegenüber die einzelnen Krietzsheßer Bür tein 
dieſes Geiſtes ſind.—Deshalb Mülſſen wis ürsstenaß 

  

der Aburteilung Wilhelms II. dieſer als 
ſcheinen wird, auf den man die geſamte Schuld der 
liſtiich⸗imperialiſtiſchen. Welt häuft, ihn mit dieſer- beladen, 
vin die Wüſte ſchickt, ſodaß allmädlich ſich das der Wahr⸗ 
nehmung entziebt, was das Grundübek unſerer Zeit ſſt. 
was die näeſſte Krieasurſache bedeutet: der Rachtangtis⸗ 
mus, die mnen- und gußenpolitiſche crrogonte Gemalt⸗ 

it, der herrichenden Geſellſchokts iegen, Ades im allem⸗ 
E Krach ilere   

    
    

  kicht. Daun⸗ Ge 
daß die ententiſtiſche Welt die Verurteilun 

ö mißs zur Kechtfertigung ihrer kapiecttitiſ⸗ 

(Kar zu leicht wird üdertehen, daß Witkekm EI. burch 
das Vorgehen der Entente in eine Rolle Pssracht werdes 
kann, die ihn als Märtyrer ersshetten , 
deutſchen warten natürlich nur daraulſ weil f 
dieſe Weiſe einen Reſonanzboden für ie⸗ 
Beſtrebungen zu finden 

   

    

denen d ateun e dufcer 
'ſen das Deutſchtum e —. 

Bitnorken ſöe heniſche Beende und 
Were Zulagen zu 

Feifrih 
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ſchuld flent ßei uns im eigenen Lande, vei jenem angenehmen 
Teile von Nollsgeuoſſen, die um ein paar Silberünge ſt⸗ 
markenzulage deutiches Lond in veimäche Erde umgetauft 
haben. Non deutſcher Seite war bei den Pariſer Berhand⸗ 
lungen mit den Polen niemand zugegen, und heut iſt es 
ſchwer, die Gegner von dem ſchweren Unrecht zu überzeugen, 
das der deutſchen Bevölkerung des Oſtens durch denfFriedens⸗ 
pertrag zugefügt wurbe. Doch Unrecht bleibt Unrecht, und 
darf nichi von dauerndem Beſtande ſein. Im Rahmen des 
Völke-hundes muß eine Reviſton des Verſailler Bertrages 
mit Beharrlichteit angeſtrebt werden. Baſſer wäre es frei⸗ 
lich, menn überbaum kein Ort ohne Abſtümmung an Noſen 
überantwortet würde. 

Schwenkung der Ententepolitik. 
Richt geringes Auſſehen hat in Deutſchland die Nachricht 

der „Weſtminſter Gazette“ erregt, daß Llond George eine 
döllige Schwenkungeim ſeiner Frledenspolitit vollzogen habe. 
Der engliſche Premierminiſter ſoll jetzt auf dem Skandpunk 
ſtehen, baß in der Praris die Schadenerſatzbeſtimmungen des 
Friedensvertrages beiſeite geſtellt werden müſſen und daß 
man 

  

Deulichland eine Anleihe gewãhren 
müſſe, um wieder zu normalen Handelsbeziehungen zu ihm 
gelangen zu können. Die „Weſtminſter Gazette“ iſt eins der 
ernſthaft zu nehmenden engliſchen Vlätter, ſie iſt ein Organrr 
der Liberalen, beſonders des von Asquith geführten linker 
Flüßtels, der ſich der Koc'ition mit den Konſervativen nicht 

ſchloſſen hat. Die Nachricht der „Weſtminſter Gazette“ 
et wahrſcheinlich in dieſem Falle keine feſtſtehenden Tat⸗ 

jachen, bleibt aber ein Spmptom, das Beachtung verdient. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die engliſche Regierung dieſe 

Rachricht nicht ohne Abſicht in die Welt hinausgehen ließ. 
Niolheicht hat ſie den Deutſchen zeigen wollen, daß ſie die 
Hofftnung auf eine Reviſion des unerßulbaren Kriedensver⸗ 
trages durch engliſche Hilfe nicht aufzugeben brauchen. Wabr⸗ 
ſcheinlicher aber noch als dies iſt, daß den Franzoſen gezeigt 
merden ſollte, wie wenig feſt ſie die Zukunft in Händen 
bolten uind wie ſehr olles vom Willen des allmächtigen Eng⸗ 
lands abhöngt. Zwiſchen England und Frankreich ſchweben 
beute verſchiedene Fragen über die Abgrenzung der Einfluß⸗ 
ſpbären im Gebiete der ebemoßßaen Türtei. Es iſt durchaus 
nicht umnöglich, daß die engliſche Politit nichts anderes be⸗ 
zweckt, als 

die Möglichkeil einer Schwenkung anzudeunten. 
um dadurch auf franzöſiſche Anſprüche in irgendeinem Winkel 
der Welt mößigend zu wirtken. 

Man kann die Nachricht des engliſchen liberalen Blaltes 
olſo ſo vorfichtig wie immer bewerien — leeres, abſichts⸗ 
sed Gerede iſt ſie gewiß nicht —, auf jeden Fäall zeigt ſie 
wieder einmal deutlich, auf wie ſchwankenden Srund der 
Friedensvertrag von Verſailles gebant iſt. Immer wieder 
muß man ſich des propheliſchen Ausſpruches des klugen Per⸗ 
tinarx im „Echo de ris“ erinnern. der Friede von Ver⸗ 
ſailles werde nur dann Beſtand hoben, wenn die allilerten 
Und affoziierten Regierungen 30 Jahre lang einig blieben. 
In Wirklichkeit aber ſcheint es ſo, als ob ſie nicht eivmal 30 
Monate eini iden könnten. Amerika hat noch immer nicht 
ratiziert. Italler zeigt ſeinen Berbündeten das unfreund⸗ 
lichſte Geſicht, zwiſchen England und Frankreich gibt es jetzt 
ſchon ernſthafte Meimungsverſchiedenherten. 

Der Vötlerönnd iſt als bloßer Rumpf 
ins Leben getreten. Wenn ſich Amerita Ihm nicht anſchließt. 
perliert er heine Bedeutung. Ein Völkerbund, dem Amerita, 
Deutſchland und Rußland niche angehören, hat keine Mög⸗ 
lichteit der Eeltdeberrſchung. 

    

   

  

  

   

  In Krankreich herrſcht eine geroiſſe Nervoſität, die ver⸗ 
ſtüän ißt. Aber wenn dieſe Nervoſifät dazu führt, den 

  

weitpoiittichen Scharjmachern das Uebergewicht zu verleihen, 
ſo wird damit Europa und legien Endes auch Frantreich 
nicht gedient ſein. Die Nachricht der „Weſtminſter Gazette“ 
mas den Tattachen weit vorauseilen, aber jo ſicher wie das 
Amen im Gebet kcenent eimmal Sie Stunde, in der England 
den Krenzoſen zeigen wird, deß es ſeine eigene Volibßt mucht 
und ũch von den franzõſiſchenScharfmachern nicht in⸗Schlepp⸗ 
zau nebnien läßt. Das könnte eine kritiſche Stunde für 
Fronkreich ſein und für ganz Europa werden. 

Es kann nicht irn Intereſſe Frankreichs fegen, doß es 
ſchlie lich eines Toges als der einzige in der Welt deſſteht, der 
noch auf den Shylocſchein des Friedens von Berſailles be⸗ 
ſteht. Dadurch würde der Gegenſatz zwiſchen den beiden 
Hauströlksen Europas, Frantreich und Deutſchland, verewigt 
we den. und n Deutichland würde ſich bie Neinung feſtſeszen, 
daß Deutſchlend nur im Kampfe, ſel es auch in Anblittigem, 
gegen Franreich ſein 

Woirfchaßleiches Lebensrechl durchſetzen 
kam. Unendlich beſſer för die beiden Nachbarſtacien wäre 
es, wem in Frantteich die Eiſicht fiegte, daß es beßßer ißt⸗ 
mit Denichlund zu einem möglichen und veränftigen Ab⸗ 
konmnen Iu Seiungen., ais auf Bie Dinchführung eines Anmõg- 
lichen und uwerkünitigen dis cuf Des leßie Tüpfeichen zu 
beſtehen. Frortreich und Deutſchlend würden dunm die An⸗ 
gelegendeiten, die ſie cls Rachherftaaten am eiſten angehen, 
mii einander erbnea können unmd Frankrrich sttr 2s Sichi 

32—3 auch E nuch hinier Ihyn ſteht, der es gegen Dertach⸗ 

die ſogeneemtten Kontinentalpolifiker gans recht. Uxrecht 
daben ſie anre mit ihrer Phaminfie, SDie alles duf der eineKarte 

kolches Keristrentalbüänbnis iſt nicht nur für hlesdarr 
nicht errrich ur, fanbern auch ger riicht wünichenert, Weil es Die mauchtpaüittichen Gegenfsße. Dir Dir Erlache ber Kriege 

Richntg At nur. daß Deniſchlend wänſchen kmß. zu einer ver⸗ 
Finltie Ausführersg des Friedensvertruges Purch direitr 
Sert mit dem machßsen KTuchdarn uns Bicht erit Aänmnnsen ‚u kummen, Wir deutiche Bolltik wird aber nicht Der ber Lür ſthenbleben därfen. Ai üirr aehricht der Lolten. 

Naochricht — * * ein Vor⸗ 
iel, aber ein recht „ in ae 

  

De aeundtießg ir Oeſterrech hat bert auch auf dem Zeibinderiarfir Seichaffen, die dem 

  

  

gahen bafür auf 7—8 Kronen pro Kils hinaulgetrieben. Bei 
dielen Papietpreiſen dürfte ſich die Einzelnummet einer 
Wiener Tageszeitung auf etwa eine Kront erhöhen. Und 
das wieder dürſle gleichbedeutend ſein mit dem Juſammen⸗ 
bruch zahlreicher Zeitungsunternehmungen. Auch in 
Deutichland hat die fortgeletzte Preisſteigerung des Zeitungs· 
papieres dereits zu einer Vervielfachung der Abonnements⸗ 
preiſe Sſene, der ſich auch unſere Parteiblätter nicht ent⸗ 
iehen können. Dabei iſt noch nicht abzuſchen, ob und wann 
ie Nreisſteigerung zum Stillſtand kommen wird. 

Deutſchland. 

Die Enthüllungen Landsbergs. 
Otto Landsbergs Aeußerungen über die Vorgeſchichte des 

Waffenſtillſtandes, die er in ſeinen Reden in Köln und 
Magveburg gemacht hat. erregen großes Aufſehen. Wir ent⸗ 
nehmen ege: ſeiner Rede die folgende, wörtlich wiederge⸗ 
gebene Stelle: 

Die Friedensentſchließung des Reichstages (vom Juli 
1917) iſt von den Fronttruppen mit Jubel begrüßt, ſie 
wollten nur für den Beſtand des Vaterlandes und nicht für 
imperioliſtiſche Eroberungspläne ihr Leben einſetzen. Der 
Erfolg der Offenſive bewies, daß dieſe Reſolution die Kampf- 
kraft der Truppen nicht geſchwächt hat. Tatfache iſt, daß 
Diviſionen von 20 000 Mann Stürke auf 400, ja 300 Mann 
zuſammengeſchrumpft waren und dem Anprall der friſchen 
amerikaniſchen Regmenter nicht auf die Dauer ſtandhalten 
konnten. Der Zufammenbruch der Bundesgenoſſen ließ die 
Beſetzung Boverns und der ſächſiſchen Induſtriegegenden 
nur noch zu ciner Frage von einigen Wochen werden. Das 
hatte auch der Herrgott der Alldeutſchen, Ludendorff, ſofort 
erkannt. und er war es, der innerhalb 24 Stunden den MWaf⸗ 
fenſuillſtund forderte; nicht die Jermürtung des Heeres“ 
und nicht die Revolufion trägt die Schuld daran. Alich mit 
dem Ammenmärchen, daß die Revolution uns den Reſt ge⸗ 
geben babe, muß aufgeräumt werden. Nachdem wir An⸗ 
ſangs Oktober 1918 um Frieden gebeten hatten, und als am 
5. November von ber Entente noch keine Antwort da war, 
beſchloß ein Miniſterrat, ſofort einen Delegierten zur Entente 
abgueſenden. der die 

vollſtändige Ergebung des Herres nud des ganzen Landes 
andieten ſollte. Die Oberſte Beeresleitung billigte dießen 
Beſchluß. Erſt als der Delegierte im Zuge ſaß, ging die 
Ankwort der Entente ein; vier Tage ſpäter war erſt die Re⸗ 
volutien. Es iſt aiſo eine infame Lũüge. die Revolukion für 
den militäciſchen Iufammenbruch verankworllich zu machen. 
Ein neuer Appell an das Schwert würde nicht nur die 
völlige Vernichtung Deutſchlands, ſondern der ge⸗ 
lamten Kultur zur Kolge baben. Die Alldeutſchen wollen ihre 
verbrecheriſche Politk, den Krieg mit dem Schwerte 
zu bee⸗ foriführen, um den Frieden auch wieder durch 

sert zu brenden. 

      

   
   

Streik der Schwerinduſtrie. 
Die durch W. T. B veröffentlichten Einzelergebniſle der 

Spar ⸗Prämien-Anleibe gaben der rechtſtehenden Preſfe 
Anlaß zu höhniſchen Kommentaren gegen Erzberger. In der 
Seäe e des W. T. B. iſt bervorgehoben, daß die 

   ichnungsergebniſſe in den beſetzten und in den gefährdeten 
ebicten beſonders ſchwach geweſen ſei. Das nennt die all⸗ 

deutſche Preſſe kaule Ausrede. Nunwohl. dann kann darauf 
hingewieſen werden, daß nirgends das Zeichnungsergebnis 
auch nur armädernd ſo ſchlecht wer wie im Rheemand und 
Weſt'ualen: Alie die Schwerinduſtrie Pat bei der Anleihe ge⸗ 
ſtreikt. Die Brovinzen Rheinland und Weftfalen, die bei 
der neunten Kriegsanleihe zufammen 2¹4 Milliarden auf⸗ 
gebrucht Latten. zeichneten diesmal nicht mehr als rund 300 
Millionen. d. h. noch nicht den ſiebenten Teil. In Eſſen 
wurden mir 9 Proz., in Düſſelborf ebenfalls nur 9 Proz. des 
Ertrages der letzten Kriegsanleihe gezeichnet. Dabei ‚egen 
weder Eſſen noch Düſſeldorf im beſesten Gebiel. Und wenn 
man die. Gefübrdung“ dieſer Städte durch die Rãhe des beſetz · 
ten Gedietes ins Treffen führen will. ſo muß daran erinnert 
werden, daß die tarfächſich beietzte bayeriſche Pfalz immer⸗ 
bin doch 85 Proz Hrer letzten Kriegsanfeihezeichnung cuf⸗ 
gebrecht bat. An allgemeinen wirfſchaftlichen Berbällniſſen 
iuem die ſchwache Zeichnungsleiſtuns des Rhꝛmiſch-Weſt⸗ 
fäklſchen Induftriegedietes auch nicht liegen. denn Hamburg 
zeichnete 42 Pros, Frunkfurt 50 Prozß., Berlin 83 Proz., 
München ger 8 Iroz. des jeweils legten Kri gsanleihe⸗ 
antesnis Ses rechtsrDeiniche Savern hat gar 75 Proz. 

aufaebracht. Fůr die niedrige 
Ceiling vos Düßſeldorf und Eſſen bleibt alſo nur die eine Erktärnng. daß die Schwerinduſtrie uns politiſcher Gegner⸗ 
SHaßt geges die jeßige Aegierung und die Perion des Reiche⸗ 
SEenAes ie Auleinde ſübdtiert hat. 

Sin würdiges Gegenſtück zu den Aus rrungsgelũüſten 
der porrmerſchen Landßimker. 320 

Polen. 
Die Polsrifierung in Berrsberg. 

Dise Sireßernamen in Bromberg ſollen polontſiert wer⸗ 
den, jodald dDie Feſtitellung der poeniſchen Ramen erjolgt iſt. 
Ss beſtehi die Abficht. die gegenwärtigen Strahernemen be⸗ 
Eensbe en wüsd. Die Talein mit Len peüuiſcer Ae, 

kenaufßchtiten werden neben den gebrachl. 
und die prersiͤch⸗volntiche Bolitit Bezreben. werden unbe⸗ 
Sent an merden. lobeld die polnichen Ramen aufge⸗ 

    

   

    

  

Die Beisrißernn s der Bromberger Sch Wird bereits 
im Angriffl Senommten. Die pocniſche Unterrichtsſprache ſoll 
in urser Zeit eingefüährt werder. Dem Hireltor der ſtä Marbe Pebs Eintsbenbtant mnie — — Dir Polen mwurde jede Amtehandkung K CSHι ie Polen kürdlich allen Naktonnſäkäten retheit zugeſichert haben. 

Dir GSleichſetzuug der den ſcher und polniſchen Rart. 
„Inſolge der Gleichletzuna der derrtichen und polniſche Mart find in den Aueßrn Karffeden die Preiſe um 1, Ees Der Sanbmietſchsit Seren- Neris Siera⸗gen Wird von feiten 

Dwirtſchatt, deren Preiſe in Volen urlängst herad⸗ nekei worde ih. cuicheben Frant genecl..   

Lohales. ——2* 

Der „Schreckſchußh“ im Freihafen. 
In der bürgerlichen Preſſe war geſtern ſolgende Nachricht * 

leſen: 
Streil im Freibezirk. Im Freidezirk wird geſtreikt. Seſtern 

iſt ein Arbeiter beim Verlaſſen des Freibezirketz von tinen 
Burgerwehrpoſten ongehalten worden und ſollte durchlech 
werden. Er weigerte ſich und lief davon, wobei von dem Ver⸗ 
gerwehrmann geſchoſſen worden iſt. Darauf haben die Arbener 
die Arbeit niedergelegt und fordern, daß beim Verlafſen Res 
Freibezirks an den Loren keine Kontrolle mehr ausgeübt Wierd. 
Vom Deutſchen Transportarbeiterverband und vom chriſtl. 

Transportarbeiterverband erhalten wir dazu folgende Zuſchriſt: 
Die Mißſtimmung im Hafen zwiſchen Poligei und Arbeiterſchajj 

iſt in letzter Zeit ziemlich bedenklicher Natur geworden. Ganz 
beſonders ſeit der Zeit, wo die Sicherheitswehr im Haſen den 
Dienſt verſteht. Die Arbeiterſchaft betrachtet es als eint Ve. 
leidigung, wenn hinter ſedem Mann ein Poſten ſteht und dei jedem 
Paſſieren des Tores ſie durch eine Spalierkette der Sicherhe'tz 
wehr., welche mit geladenem Gewehr ſich aufſtellt, hindurchgehen 
muß. ů 

Am 2. Februar, als mittags die Hafenarbeiter den Freihafen 
verließen, ſtand eine Poſtceckette von 14 Mann. durch welche die 
gelamte Arbeiterſchaft paſſieren mußte. Als die Arbeiterſchaſt die 
Straße erreicht hatte, fiel mit einem Mal einem der Stcherheins. 
wehrleute ein Mann auf. Es wurde „Halt“ garufen, aber kein 
Merſſch wußte. auf wen ſich dieſes Halt“ bezog. 
maligem Rufen keiner ſtehen blies, kam von der Sicherheſtswehr 
das Kommandv Schießen, ſchietzen!“ Drei der Sicherheitswehr. 
leute folgten dieſem Befehl und ſchoſſen, trohdem die Straße ſehr 
belebt war, 7—8 Schuß ab. Allerdings nicht, wie die „Danziget 
Neueſte Nachrichten“ bel'ebt hinzuſtellen. daß mur ein Schreckſchuß 

egeben worden ſei. Man kann ſich heute noch überzeugen, daß 
die Ceſchoſſe in Knie⸗ und Bruſthöhe in ben Bäumen ſihen. Gz 
iſt ein wahres Wunder, daß bei dieſer Schießerel kein Menſchen. 
leben zu beklagen iſt. 

Auf Grund dieſer Schieberei legte dic Arbeiterſchaft noch am 
ſelben Tage die Arbeit nieder. Am andern Tage wurde von beiden 
Organiſationen zu dieſer Frage Stellung genommen und beide 
Crganiſationsvertreter und eine gewählte Kommiſſivn begaben 
ſich zum Polizeipräſidium, wo in Gögenwart des Präſtdenten 
und de?e Führers der Sicherheitswehr über die ſtrittigen Punkte 
rerbandelt wurde. Das Ergebnis der Verhandlung war zufrie. 
denſtellert. Sowohl der Polizeipräſident, als auch der Führer 
der Sicherheitswehr ſprachen ihr Vedauern über die getätigke 
Sch'irßerei, und erklärten, alles daran zu ſetzen, damit etmasß der⸗ 
artiges nicht wieder paſſieren ſoll. 

In der Abendverſammlung desſelben Tages erſtatteten Hert 
Krauſe und die gewählte Kommiſſion Bericht über den Gang 
der Verhandlungen, welche dazn führte, daß die Arbeit wleder 
aufgenrmmen wurde. Au“ der Mitte der Verfammlung wurde 
eim Entſchließung eivgereicht. die einſtimmig von der 
ganzen Verſammlung angenemmen wurde. Sie lautet: 

Die heute verſammelten Ha-an- und ſaiarbeiter nehmen 
Kenntnis von dem Eang der Verhandlung mit dem Pollzel⸗ 
Pröſibenten und dem Führer der Sicherheitswehr und be⸗ 
dauern. daß die Forderung auf Entfernung der Sicherhettswehr 
aus dem Hafen niche ſofort ausgeführt wird. Die Verfammel⸗ 
ten üind bereit, trotzdem die Sicherheitswehr weiter im Haſen 
verbleiben foll die Arbeit am 4. Februar wieder aufzunehmen, 
ſtellt ober erneut an die Behörde die Forderung, daß. wenn der 
Hafen bewacht werden ſoll, mir die ſtädtiſche Poligei und Bür⸗ 
gewehr dieſe Funktien ausüben ſoll. ‚ 

Die Bewachung des Freihofem. Der Kreihaſen in Neufahr⸗ 
waſſer wird ſeit dem 1. Februar nicht mehr von der Bürgerwehr, 
ſondern von der Sicherheitswehr bewacht. Der Zuſammenſtoß mit 
den Arbeitern im fßreihaſen erfolgte auch nicht — wie vielfach 
angenommen — mit der Vürgerwehr, ſondern mit der neuen Be⸗ 
wachung. 

Vertraasbruch der Firma Schichaul 
Die Firma Schichau beſchäftigt neben den Arbeitern eine ganze 

Anzahl von Lehrlingen. Dieſe Lehrlinge ſind ebenßo wie die ganze 
Belegichaft brutal auf die Straße geſeßt. Das Arbeitsverhältnis 
der Lehrlinge iſt durch befondere Lehrverträpe geregelt. Die 
Firma Schichau kümmert ſich weder um feierlichſt abgeſchloſſene 
Vertröge, noch um Geſetzesbeſtimmungen, ſondern bricht alles, 
wenn ihr brutaler Machtdünkei es verlangt. Waßs die Lehrlinge, 
die zum Teil vor Beendigung übrer Lehrzeit ſind, machen ſollen 
das kümmert die Firma nicht. Viele von ihnen ſind die einzige 
Hoffnung der alten Eitern, die ſch mmmehr ihrer Hoffnungen, 
in dem Lehrling eine Stütze auf ihre alten Tage zu haben, beruubt 
kehſen. Die Firma Schichun wird für dieſen Bruch der Berkragt 
und Geſetzesverletzung wohl nuch beſonders zur Verantwortung 
gegogen werden müſſen. Den Ertern dieſer Lehrlinge iſt zu raten 
in jedem einzelnen Fall gegen die Zirms Kagbar vorzugehen. 

Die „unparteiiſche Fuchspreſſe⸗ 
In der Nr. 28 ber .D. N. N.“ von Dienstag, den 8. Februar 

ſtand unter der Ueberſchrift „Die Schichauwerft ſtillgelegt“ ſol⸗ 
gendes: 

„Die Deputation der Arbeꝛier habe eine drohende Haltung 
eingenommen. Ein Teil von ihnen iſt mit Eiſenſtangen bewaff⸗ 
tet uſw.“ ů 

Daßu ſtellt die Arbeiterſchaft feſt: 
1. Es iſt nicht wahr. daß die Deputatioun der Arbeiter oder der 

Arbeiterausſchuß noch die Belegſchalt eine drohende Haltung gegen· 
üder den Werftbeamten eingenommen Baben. Waßhr ißt vielmehr. 
daß ber Betriebsarbeiterrat und die zehrgliedrige Komi: 
Arbeiter durchaus friedlich mit den Direktoren und Ingenies 
verhandelt Haben. — 

2 Es in unwahr, daß der Betriebsarbeiterrat vder bie Röon:⸗ 
miſſionsmitglieder mit Eiſenſtangen bewaffnet waren. Waßhr iſt 
vielmehr. daß fie nur dit Wafke des Seiſtes bei ſich geführt haben. 

3. Es iſt unwahr. daß irgendwelche Sewalttätigrkesten ſeitens 
der Pörigen Seiegſchuft verüdbt worden ſind. Wehßr iſt 
vielrzehr, daß die Anſammkung vor dem Werſthebände, wie iy 
vieden anderen Fällen, durchaus eine friedliche war. Erregaung vam 
im die Belegſchaft erſt dann, nachdem die Sicherheits⸗ 
wehr auf der Werft erſchien, aber auch daun erfolgte keinerlel 
Tätlichkeit. 

Balniſche Karteſfen für Donzig. Die Aartfßerlieterung r 
Danzis ſteckt artgenbkicklih. Das Ernöhrungsminiiterinm in 
Zyſen hat aber verſprochen, im Monat Februar 60 000 Zentner 
Kardekrin nach Dunzig zu liefern. Eine entſprechende Anvrdrung 
ißt euch. wie telearapßiſch mitgeteilt iſt. an die Sepoſitur in 
Tbern engangen. Somit beſteht Kusficht auf Sieſernog von Kar⸗ 

      

Als nach drei. 
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*Nun, mach doch Feuer an.“ ſagie ſie zu Magdalfen⸗ 

Die oſtjüdiſche Einwanderung nach 
Deutſchland. 

In ben letzten Monaten macht eantreien den un, 
deutſchen Preſſe eine ſtändig wachſen W gegen die 
in Deutſchland iebenden Oſtiuden geltend. an iſt 0 be⸗ 
müht, durch eine unerhörte und planmäßige Wühlarbelt 
weite Kreiſe des deutſchen Volkes gegen die Opfer einer ver⸗ 
urteilungswerten, chauviniſtiſchen Politik aufzuhetzen. Es 
ſcheint daher angezeigt, die allgemein verbreiteten. G üchte 
auf ein der Wahrheit entſprechendes Maß Sagügpiebrn 
Da muß zunächft üü t werden, daß die Zahl der ſeit 
Kriegsende in Deutſchland eingewanderten Juden ſſch nicht, 
wie behauptet wird, auf 70 000, ſendern im Höchſtfalle auf 
15 000 beläuft, während der Reſt der 70 000 fogenannte 
„Ruſſen“ ſind, die ſich aus deutſchſtämmigen Sewohnern 
ehemals ruffiſcher Landesteile zuſannnenſetzen, die infolge 
der politiſchen Verhältniſſe nicht niehr länger an ihrem 
Wohnſiß verbleihen können. Daß ſich ein großer Teil der 
oſlüdiſchen Einwanderer ſehr oft zum Schaden des deutſchen 
Volkes im Zwiſchenhandel betätigt und in verhälinismüßig 
ſtarkem Maße ſogenannte „Schiebergeſchäfte“ betrelbt, iſt 
nicht von der Hand zu weiſen. Hierbei muß aber in Rech⸗ 
nung geſtellt werden, daß durch 
keit und teilweiſe auch durch die Beſtimmungen der Demo⸗ 
bilmachungsbehörde die Beſchaffung produktiver Arbeits⸗ 
möglichkeiten für die jüdiſchen Flüchttinge außerordentlich 
erſchwert wurde. Die bolſchewiſtiſche Agitation, der man die 
Oſtijuden bezichtigt, iſt zwar von einzelnen durch die Som⸗ 
jetregierung beauftragten und bezahlten jüdiſchen Agenten 
gejördert worden, die breiten Maſſen der jüdiſchen Einwan⸗ 
derer aber kommen für ſie nicht in Frage. Wenn man weiter 
behauptet, die Einwanderer drücken das Kulturniveau 
nieder, ſo ſei bemerkt, daß die jüdiſchen Arbeiter außeror⸗ 
dentlich hohe kulturelle Anſprüche ſtellen. Zudem iſt der 
größte Teil der jüdiſchen Arbeiter gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſiert und daher zur Erlangung des Exiſtenzminimums ge⸗ 
zwungen, Lohnforderungen zu ſtellen, die denen der deutſchen 
Arbeiter völlig gleichkommen. 

Alles in allem zeigt ſich, daß eine ſtrupelloſe Clique 
durch planmäßige Verhetzung nach dem Syſtem der Verall⸗ 
nemeerng eines einzelne Glieder treffenden Verſchuldens 
Und durch die Verbreitung verleumderiſcher Behauptungen 
die antiſemitiſchen Inſtinkte weiteſter deutſcher Kreiſe wach⸗ 
zurufen ſich bemüht. Es gilt dem gegenüber, an Dus ge⸗ 
junde Empfinden unſerer Arbeiterſchaft zu appellieren und 
ſie auf ihre Verpflichtungen, den hei ſen 25 
und den Angehörigen der Pogromop 
weiſen. Die Arbeiterſchaft hat die Aufgabe, en der Verh 
derung aller Maßnahmen mitzuwirken, die gegen die Oſt⸗ 
juden im allgemeinen gerichtet ſind und zweifellos erneute 
ungeheure Härten zur Folge haben müßten. Es darf dabei 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß große Maſſen von 
Juden durch die Arbeiterdeportationen der deuiſchen Heeres⸗ 
leitung nach Deutſchland verſchleppt worden ſind, denen ge⸗ 
hiretel deutſche Regierung zu beſonderer Rückſicht ver⸗ 
pflichtet iſt. ‚ — 

Es handelt ſich darum, nicht von neuem in die MWülen des 
alten Regimes zu verfallen und einer nationalen Minorität 
gegenüber eine Unterdrückungspolitit zu betreiben. Die Re⸗ 
gierung muß ſich bemühen, die uUnglücklichen nach Deutſch⸗ 
land verſchlagenen Menſchen der deuiſchen Volkswirtſchaft 
nutzbar zu machen. In der Landwirtſchaft ſowohl wie in 

       

  

  

Der Schandfle ikn. 
Eine Dorſgeſchichte von Ludwig Anzengruder 

(Fortſetzung.) —— 
X. 

Der Wagen der Müllerin war in den Hofraum bei Keindorfer 
eingefahren und die behäbige Frau ſtieg eben bedächtig ab. 

Der alte Reindorfer und Magdalena traten aus der Scheuer. 
„Die Müllerin vom Waſfer⸗Graben!“ ſagte er. „Was mag die 

wohl herführen?“ 
Das Mädchen wartrot geworden, ſie rieb ſich mit der Schürze 

die Handfläche der Linken und lächelte in ſich hinein. 

„Lauf zur Mutter und ſaäg ihr, wer fommi, daß fie einen 
Nachmittagskaffee mag richten laſſen.“ 

„Groß Gott.“ ſagte die Mällerin. „Heiß mocht es heute!“ 
Ja, es macht heiß.“ ſagte der Bauer und trat wieder in die 

Scheuer zurück. — — 
Die Müllerin folgte dem voraneilenden Mädchen. — 

Magdalena ließ die Türe hinter ſich halb offen ſteben und 
ſlüſterte eilfertig der Mutter zu: Die Mällerin vom Waffer⸗ 
Graben kommt. der Vater meint, du follteſt einen Raffee richten.“ 

„Nun, ſo richte einen. jagie die Bauerin, erhob ſich und ging 
nach der Türe. 

„Grüß Evtt, rief die Müllerin in der Küche. 
-Grüß Gott.“ exwiderte die Reindorferin. 
Die Mällerin trat ein, nachdem ſie zuvor 

anklopfte, da die Bäuerin die Türe vollends auf 
„Snten Tag., hereink Seiß iſt es heute.- ‚ 

„Schon wie, man meint völlig, man müßte ver 

2) 

  

   

       

  

      

Ewnachen. 

  

Das Mädchen ſchläpſte zur Türe hinaus und⸗ 
Müllerin vorbei, diefe zupfle ſie an der Rockfaſte und rächelle gar 

bedeutſam. — ů 

Ragdalena krat mm an den Herd und machte ſich da 8ur ſchaf⸗ 
jen, und das nahm ſie ſo in Anſpruch, daß ihr gan keine Zeit bisss. 

D0 Stubentäre, welche nur ungelehnt war, in das Schlop. zu 
rücken. — 

  

ketzen, Müllerin.“ öů 
Diefe ſtrich erſt ihre Röcke glatt, dann ließ 

„Mich wundert dein Kommen- Weil doch unſere Männer ſich 

die allgemeine Arbeitslofig⸗ 

    

der Induſtrie als auch beim Aufbau der zerſtörten Gebiete 

Drinnen ſagte die alte Reindorferin⸗ So, nun tu dich nur autß 

ů ie ſich auf en 
Stuhl nieder. „Damit wir zu ruhigem Geſpräch kemmen,“ ſagte ſie. 

Hewerlſchafliche⸗ 

    

    

    

End Leinenzeug — ich ſe 

an der 

    

  

       

Nordfrankreichs und Belgtens werden ſich bei entſprechender 
Organtſation viele tenſende fädiſcher Arbelter rbringen 
laſſen. Notwenbig iſt, die ſüdiſchen Einwanderer prodnuk⸗ 
tiven Berufen zuztführen. Die Mnsh ladiſchen At⸗ 
beitsämter haben dereits eine große Anzahl jäbiſcher Er⸗ 
beiter unterzebracht, ohne daß es auch. nur an einer Stelle 
zu Klagen von feiten der Arbelter oder, Arbeitgeber gekom⸗ 
men wäre. Dieſer Xätigkeit muß die Regierung die größt⸗ 
möglichſte Förderung zutell werden laſßen. Auf dieſe Weiſe 
wird man am eheſten zu einer, Beſeltigung der dürch die 
Dattreulehe Eimpanderung entſtändenen Unzuträglichteiten 
eitragen. — ů 

Sorgen wir dafür, daß die Welt aus der Behandlung, die 
wir den Oſcjuden angebeihen laſſen, erſieht, daß das deuiſche 
Volk aus der Vertzangenheit gelernt heit, Und daß die 
deutſche Regierung fi 
leiten läßt. Zede Unterdrülkung würde notwendigerweiſe 
guf Deutſchland zurückfallen und eine weitere ſchwere Schä⸗ 
digunß des deutſchen. Anſehens in der ganzen Kulkurwelt 

Parteinachrichten. 
Deshalb Ränber und Mörder! — 

Mit welch unſäglich kläglichen Mitten man im Fall 
Stlarz verfucht hat, unſere Parteigenoſſen zu verleumden, 
zeigt der vom „Vormärts“ aufgedeckte Fall Charles Rhodin. 
Rhodin, während des Krieges belgiſcher Spion in deutſchen 
Dienſten, nach dem Kriege mittelloſer Herumtteiber, hatte in 
den Zeitungen etwas über die Sache Stlarg geleſen und be⸗ 
ſchloß, Geld daraus zu ſchlagen, obwohl er ſein Leben lang 
nicht das mindeſte mit Stklarz zu tun gehabt hatte. Zunächſt 
ging er zu Sklarz und bot dieſem angeblich delaſtendes Ma⸗ 
terial zum Kauf an, Sklarz ſetzte den Burſchen vor die Tür. 
Umſomehr Entgegenkommen findet dieſer, als er ſich nun⸗ 
mehr an die Gegenſeite Sochaczewski⸗Baumeiſter⸗Davidfohn⸗ 
Sonnenfeld wendet. Seine Forderung von 20 000 Mk. für 
Belaſtungsmaterial gegen Sklarz wird ſofort bewilligt, ja, 
man bietet freiwillig noch mehr, wenn die Paviere auch 
Scheidemann und andere Parteiführer belaſten ſollten. Der 
Schwindler erfindet nun eine Räubergeſchichte über. Grund⸗ 
ſtücksſchiebungen und verſpricht, die Papiere aus Kopenhagen 
herbeizuſchaffen. Vereitwillig gibt ihm das Kanſorkium 
Sochoczemski. mehrere taufend Mark Reiſegeld. Matürlich 
kommt Rhodin ohne Papiere aus Kopenhagen. Sie ſeien 

        

   
ihm unterwegs geſtohlen-worden Da brängt ihn Dau⸗ 
meiſter, den Inhalt der Papiere aus dem Kopfe niederzu⸗ 
ſchreiben. Rhodin erfindet ein paar Schriſtſtücke, im Bau⸗ 
meiſterſchen Bureau werden ſte niedergeſchrieben — und das 
Belaſtungsmaterial gegen Scheidemann ftt fertig. Und mit 
ſolchem Pack. müſſen ſich angeſehene Parteiführer öffentlich 
herumſchlagen. —ü— — — 

    

Standinaviſcher Rtedil an deulſche Gewerkſchalten. 
Ein ſchwediſches Kreditinſtitut iſt an die Führer der dent⸗ 

ſchen Gewerlſchaften herangetreten, um zur 
Zuniſchen Dekonomie⸗Geſellſchaft m. b. H. zu⸗ führen. 
Dieſer Geſellſchaft werden große Kredite zum Einkauf von 

   

von wirtlich! fozlaliftiſchem Geiſt 

  

Berlin reichendes Ret von Verkaufs 
wiürrde 

Wen meit Vaßg 

„ Vorſchläage machen, di 

Eründung einer ai 

   

      

leidenden Tepkälinuſtriekärbeitsgelegeneil. Leepiellt werden. Daeeſee er Geſeſchall an als Vertheter der 
Arbeltnehmer Kart Legien und als Verireter der Arbeit⸗ 
Lherx der Synditus ber b1 b. 0 Kſcheßt der Duntiertt9e 

X. Der. arrni ſerner gehört ber, Geße ö E 
Hi b00 am, ber W. Sse ů ee. mitdelt Dieles tvemmen mii Stendtrweoien bildet gine 
Ausgeſt „des vor einigen Wochen grölſchen de ů 
meinen Deui ſchen Gemer aftsbr ueedeleanding Getwerkſchaften abgeſchlößfenen erften Krediicbkomm 
mehreren Mülionen. ů ů — b 

  

von 

  

ö Genoſſenſchaftliches. é 
ovſumgenoſfenſchafßen mit Unternehwerziller 

  

   
   

Im „Bertier Gs5rfen:-Spütrier bringt Herr Ur, Treüher 
Pheebe Wedern Erholtung des faßiclen Friebensm olgender ᷣĩW„„* —— 

  

  

Mien gründe wull Hihs der Audeitheber gonkum 
etenhen an üon den genwen Seßes Mo. 
Beamtenſchaft e er er tre — 

entral von d Leihun * Kanet eniüleuſhuu n der Veitung der Konjum e ö 
durchgeführt. Jeder. Seee kaun ausgeſcholtet 
werdern, der Schieberhandet wäre ins Mart getroffert, Durch 
den Einkauf im großen kamm erheblich ükonomiſcher gewirt⸗ 
ſchafket werden, Und es wäre möglich, ohne daß die verhaßte 
wangswirtſchaft mii ihren bekanmten blen 

  ſch 
3 reichen 

iegchafe mid uhr⸗ Seäterce. mutngen wieder eingeführt werden müßte, Hitfe aus elgener 
Kraft zu bringen. Dem Verbraucher könnte, was ſonſt in 
den Konſumgenoſſenſchaften nicht üdlich war, überdies ein 
Anſpruch auf Bezug der aitaſken ſene vonen eingerdüumt 
werden. Die ganze Organlſalion 
ohne Bevornumdung durch Staats 
Arbeit von Unternehmern und An⸗ 
Einmal hingeltellt, wird ſte aus ſie g 
wenn nur der Genoſſenſcha cben 1 hat. Denn überäll⸗ wo in großen Reixjeben eine bedenten⸗ 
dere Jahl von Angeſteilken Und Arbeitern vorhanden ſſt, 
können ohne große Mühe Kanß bre Veren 
die dann örtlich je nach Beda⸗ 

   

  

wüäre von unten herauf 
den in. gemeinfamer 

edanke erſt- Wurzeln 

  

Für die Erhaltung des ſe 
Wwertvelt iſt Kie Jufüsien⸗ 
Arbeitern in gemeinſchaftl! 

Nen an dem Vorichlag 
nehmer. Während Konfumgenoff 

als Schutzorganiſationen einheiltt ü 
errichtet wurben, ſullen jetzt auch Merie⸗ 

tveten und, wemtongängig, iärs Grüändiumn du vfeikeicht fogar regelrechte Zuſchũl 

ſouſt bet Kosſig geroſpenſheten i 
E 'et Konſumger ſſe ſchaften 

Ofvdenden gu beſſreen. , 
vom Genoſſenſchoftsm. i 

zahrung widerprechen und. 
ſich bergen, die Wir gerad 

bem ſind. Die 
ümerda 

   

Rohſtoffen, Lebensmitteln ulw. zur Verfügung geſteilt. Da⸗ zu 
durch ſoll namentlich der an Arbeitsloſigkeit noch unmer ſtart 

  

KirSDE „Das weird ſich wi iſen, 
enthalten, was mich zu dir her den Weg 

18 Ekch den Schweiß vyn der S⸗ 
„Nechtſchafſen, daß man verſchmachten könnte“ 

i woßl ein gelegnetes Jahr geden. 
ar es ſchon, die 3 ſind 

üů 8 gleit lich find bie Müit el Deis- ä 

a⸗ führt; beſſer iſt es. 

iüen ung aet 
ingen und dabei eiſt 

1U2— 
könnt nicht Klagen, daß es ſchlinrmer wärel⸗ 

nn ch küümn dir doch Rich 
tun laſſen Es wird 

    

   

     
   

       

  

        

      
Sott ſei Dank, ich r nie 

-Wir haben gut verkauft.— — — 
⸗Wir nicht undersl.. ——— 
»Und auch nicht:ſchlecht eingehand ů 
„Ich meine, wir ſeien zuſt auch nicht⸗Ubervorteilt. 
-Wir haben zwei Pforde eingeſchafit. die ſind ihr Geld 

    

     

   
felbſt geſponnen haben, für 
ich? Kommt das zuſtande, wegen wa 

obnehin die Gelegenheii, aß 
den wir noch oft 
weiſen, was wir erwiriſcha 
haben, außer dem 2 
einen 

  

  

      

        
   

  

   
      

    

    

  

   

  

   
       

ich ſunlen 
anchmal känn doch Sorka 

damit vorangehen, und wenn ſich u 

  

    doneinander fernhalten, ſo ſin wir gar nie zu einer Anſpratche 
getoemmen. Es muß doch recht was Beſonderes ſein, was dich 

herführt. — 
ſo haben ſich daftr unſere Jungen gav liebe“ 
„Wer? ichrie die Väuerin wß. 

  

   
  

  

        
      

      

        

   

  

     

   

   
   
   
    
    

   
   
   

    
   

    
    

          

               
    

   
       

    

   

     

  

   

  

   

  

            

    
    

      

    

    

   

            

 



Hauswirtſchaftliche Volksſchulen. 
Von Euna BIps, N. b. N. ů 

Heute, we wir mehr volkswirtſchaftlich denken gelernt haden, 

behn wir erſt ein, welch ungehenre Werte in die Hände der Caus- 

„frau gzelegi find. 
So ſehr wir auf der einen Seite dafür eintreien, daß den 

Müdchen die gleiche Schulbildung zuteil wird wie den knaben 

— und weit mehr als krüßer baben ſle darauf ein Recht. weil ſie 

henle im Staale gleiche Rechte und flichten hahen wie die Män⸗ 

ner — iv ſelht lreten wir ein für die ſpeziell hauswiriſchaſtliche 

Ausbitbunn in den Zorteildürssſchulen. Dieſe iſt um ſo eher 

durchzuführen. da ja die Rerlaßßung Die NAusbrünung des Fort⸗ 

bildungszimterrichtes bis zum i8., Lebensjahr vorfſeht. 

Aünlchentwert in ein Lehrjahr für alle ſchulentlaſſenen Müd⸗ 

St, am beſten in einer Taßesſchaie 

Hand einer von mir in Stutigart gegründeten Ver⸗ 

ſuthöſchule ſpreche ich über den Lehrphan, mit dem wir ſehr gute 

Erſaßrungen gemacht haben. ‚ 

Zunächſt kamen die praktiſchen Fächer: Gaushartungtekunde, 

gochen und Wojchen. Zur Hausholtungakunde gehört die Reini⸗ 

agung der Wohnung. Behandlung der verſchiedenen Fußboͤden, wir 

Linoleym. Steinboden, Holzboden, Parkert, das Hufräumen von 

Schlalimmer. Wodnzimner. Deele, Treppenhaut. Fenſterputzen, 

Schandiung von Beſen. Putzlumpen. überhaupt allen Materiale. 

das zur Wohnungspſlehr erſorderlich iſt. Ferner wird die Be⸗ 

handhmg ver Molalle und von Glas, Pyrgellan. Steingat gelehrt. 

Die Schülerinnen erfahren. wie man WMohnungen praktiſch einrich⸗ 

tel, werden in Möbelausſtellungen ackübrt. Gerade dieſer Teil 

des Unterrichts hat dos Interene des Württemdevgiſchen Sied⸗ 

lungsprreins ſo erregt, daß er beſchlofſen hat, eine ahnliche Schule 

alk Mittelpunkt einer Siedlung ins Leben zu rufen. da es ja nicht 

genügt. der Hansfrau ein ſchöner Heim hinzriſtellen. Sie muß auch 

verſtehen, wie man es erhält und prlegt. 

Der Kochunterricht beginnt mit einem korzen Vortrag fider den 

Speiſezettel. Quentität und Quolität jowie genaue Prelsberech⸗ 

wung der erforderlichenZulaten. Die Sciclerinnen müffen ſelbſt 

einkaufen. Feuer anmathen, alles vorbereiten und rochen. DQat 

Kochen auf Gas, die Lerwendung der ſrochtiſte. das Anknitzen der 

Abfälle gehdren hierber. Lann Backen. Einmachen, Dörren, Das 

Führen dee Haetkhaltunmgsbuche uiw. Die Kochſchalerinnen müiſſen 

nuch ſervikren. Geichirr ſpülen m die Rürhe in Orrnung dringen. 

Oeim Waichemterricht wird die Bebandlung der einzeinen 
Steſſe gelehrt mit Beumtung verichtedener Walchmittel. Flecken⸗ 

reinigen, das Waſchen mit der Hand, ralt eintachen Maichtnen, 

die praktiſche Einrichtung der Waſchrüche, ferner das Aufßängem, 

Rollen. Dlätten der Mäiche und Laraen auichliesend auch dus 

Lokales. — 

An die arbeitsloſe Arbeiterſchaft der 
Firma Schichaul 

Kollegent 

AUm 2. Jebsnar hel die Jirma Schichem, alie Arbelker 
lie Areit enklaſſen, wie fie ſael, weden 

üSSE 
beitsordnung verleßen kaun, iſt ander 
Mienſchen klar. Es Ul allo Schvindel, Ves 4 
die Arbeitsordnung durchbrochen hal. Eir daben hier mli 
einer von der Firma gewoilten Drotflos⸗ 
machung der geſamt en Atbeilerſchult zu kun. 

Die Arbeiket findalle erserbslos. 

Daber muß ſich jeder Arbeiler, ſobald er ſeine Napiere 
hat und nicht anderwärts Arpeik findel, auf Len lädti⸗ 
ÜUAE Ardeitsamt arbeilsles melden. damit 

„ädtiche Arbertsunkerftähung gerohlk werden Fans. 
Sußerden Müis zuem Iwecke der Jaßläut der 
unterflützungen ſeitens der einzelnen Berbünde 

            

Derſteße M 2ei 
u eine Ax⸗ 
der Jlema edem 
Die Acbeit 

Stopfen und Frcten. Heute, wo jeden Kieidmigsſtück einen großtn 

Wert darſtellt, iſt es doppelt notwendig, daß die Hausfrau weiß, 

wie ſte es erhält. 
Zur Paushaltungslehre gehbren aber auch eine Reihe theorett · 

U Föcher. Gierzu rechnen wir die Nahrungswittellehre, Ge- 

undtkritekehre, Krankenvflege, erſte Giffeleiſtung bei Unglückelällen 

im Hauk, Säuglingspflege, Kinderpflege und Erziehung. Die 

Mädchen wiſfen meiſt nichte von den Funktionen des weiblichen 

Ortgonismus. Sie müffen die Arbeiterinnenſchußgeſetze, das Ver⸗ 

ſicherungs- und Kkronkenkaſſenweſen kennen lernen. Sit miiſſen 

aufgeklärt werden über übre Pflichten als zurünſtige Hausfrau, 

Muiter und Stacisbürgerin. 

In dit Hauswiriſchaftöſchuir gehört daßer auch der ünierricht 

über Volkewirtſchaft. Stuatsbürgerkunde und allgemein bildende 

Kücher wie Oiterotur. Geſchichte, Heimatkunde und insbeſondere 

Naturwiſſenſchuften. 

Dieſel vehrjahr ſaänt in die Zeit zwiſchen Schulvollendung und 
Beruſscrsbildung. Der Unterricht bildet ein gutes Gogengtwicht 

zu dem vielen Sitzen in den Schulen. 

Mit der Laushaltungbſchvle laſten ſich gleichgeitig allerhond 
nützliche Einrichtungen verbinden. 3. B. Schulſpeiſung. Abgabe von 

Eſſen lauch Kvemfenkoſt). Annahme von Familienwäſche der 

Schülerinnen. Sehr zweckmäßig iſt der Anſchluß dieſer Hauswirt ⸗ 

ſchafksſchulen an Velkshochſchulen noch dbäͤniſchem Muſter. 

Der Stumdenplan läßt ſich ſehr zweckmäßig noch erweltern 

durch Urterricht im Kleingurtendau, in Kleintierzucht uſw. Ez 

kann alſo der Grund gelegt werden zur weidlichen Veruſsaus⸗ 

bidung als Hausengeſtentr. Waſcherin. Plötterin. Näberin, 
Görtnerin. 

Der Hauntzweck bleibt aber immer der der Vordereitung und 

gründtichen Ausbidung der künftigen Hausfran und Mutter. 

Stast und Temeinde müſſen dabon überzeugt werden, wis wichtig 

eine ſo gründliche Ausbildung vom voilswirtſchaftlichen Stand⸗ 

punkt an iſt. Die erforderlichen Mittel werden ſich reichlich be⸗ 

zahlt machen. Wehr als je iſt heute die Nytwendigkeit wirtſchaft⸗ 

licher Haushaltsführung und vernünſtiger Sparfarakeit am Mlaſße. 
Die Hausfrawen mlülſſen lernen. ernſtlich mit der Not des Lebens 

zu kämpfen. bie ganze Wärtſchaftsführung klug einzurichten, damit 
ſie die Familie geſund erhalten. Wir woßten nicht nur Haus- 

frauen, fondern Gruuen lein. bie in allfeitiger harmoniſcher Aus⸗ 

bildung mit voilem Veruntwortungstzefühl olle Pflichten auszu⸗ 

üben imſtande find. die an ſte geſtellt werden, als Hausfrau, als 

Murter und ais Streissürgerin. 
  

  

liſtiſchen Porteien. darunter auch unfere Partel, im Som⸗ 

mer 1919, hie Errichtung einer ſozialiſtiſchen Regierung aus 

je drei Mitgliedern der drei Parteien als Rat der Volks⸗ 
0 mittels eines Putſches beabſichtigt hätien, Die 

Behauptung geßi ſoweit, daß die leitenden Perfönlichteiten 

zu dem genannten Zwecke zufammengetreten ſeten. 

Dieſe Nachricht iſt, wenigſtens ſoweit ſie die isölaldemo⸗ 
kratiſche Partiei und deren leltende Perfönlichkeiten betrifft, 

eine glatte Erfindemig. Ein Spaßvogel hai bie „D. N. N.“ 

genarrt oder ihr bekannter —— hat irgend etwas läuten 
Hören und darctis die „eatloneile Nachricht konſtruiert. 

Bielieicht aber meinen dise „D. N. N.“ den von den Unabhän⸗ 
gigen bei den Einigungsverhandlun im Sommer v. Js. 

geforderten „revolutiondxen Ausſchuß, Dieſer aber hatte 
nichts mit einem Aat der Volksdeauftragten gemein. Uebri⸗ 

gens war diefer unubhüngige Ausſchuß kein Geheinmis, ſon⸗ 

dern iſt von uns mehrmals in der„Bolkswacht“ erwähnt wor · 

den. Die „D. A. X. ſind mit ihrer ſenſativnellen Meldung 
eben reingefallen. 

Wenn wir aber ſchen mal über Freiſtactregierung ber⸗ 
gleichen Art reden. dann ſall den bürgerlichen Parbeien nicht 
khuer Darse werden, eln tenüfte ben⸗ on ehi 
einer bürgerlichen Sindtverorbnetenliſte ziemſi⸗ enan ſteht 
und in bürgerlechen Kreiſen piel git, temüchlich im Sommer 
1919 an einen unſerer führenben GSenoſſen herangetreten iſt. 

  

eine Eintragung in die Arbeitsloieniiſter im im frugſichen Sinne zu londieren. Der Genoffe und un⸗ 

der Sewerkſchaten ere erter haben hen Sürperüihen Berun 

erfolgen und zwor beginn dieſe Eiutragung em Frelia machen dem di run ſeibitverſtändlich 

W era bis 2 Up124 Seute Aoßtchlen vileen an bes Leſte in niereſte Wuei 

niitaas für büe ciazelen Perbünde in fbegenden Saiceut fiaales gerieekel gewelen glen kein. Baß aber die-DN.., die ſih 
Metallardeiterverband: Mamrerherberge, Sx. Saul. Schäſſel- gern das beßtinformierte Orgen des Oſtens nennen, trot der 

dernkn. ſaöchlichen ich ei dem Angriffe auf die Sozial; 

Transporlexbelierverband- M kwater) KHeiner demotraten hergeen. zeigt Die Juperlöſſickeit dieles Blaktes. 

Seiee, Süen Däitt Santei werhreaean eei Sorden in 
Hoizurberterverband: 4. Daumm 7, 1 Tr., Bureün. — 

Fobrikorbeiterverband: 4. Domm 7. 3 Er. PBhrræs, Ilun. 

Derband der Maler u. Anßtreicher: 4. D, T. 1 Lk. Purean 
Iblunner 2. 

ä 
——— 

Kupferſchmiedeberbund: Kammben 30 8 bel ExNK- 

TreusporterHenler⸗ é 

Die Miiglieder der Cüriffl. Sewertſchuſten in ihrrn Berbasds- 

bmeons, ebesſa die Miigteder des B., H. Sewerergäss. 
Die Airtraßungen in die Arbriteldfenkiften rünlen 

bis fräteſtens Diensiag, dben 18. Februat 

Beendel fein. Jeder Koklege auahß bei her Reldeng des Ber⸗ 
beundsbuch abgeden 

Anßrrder müften Rch die urbellksloien fesbergen der Ftrma 

Schichen, die in Denzig woghnen, qeben zweifen as3 
s am DonnersiGü g, deu 12. Sebenun. ſorself ſü 

tn den Berorten mweimüd düe eptereuen- 

reitag. den 13. Sebrrer zur Arbeitsloſenkos⸗ 
ralie in ähres Lokalen melben. 

Die Sei der Jaßiung der 

Hl ein ſchperer und Lengerfaumpf 

Keibt. sinig and seicloffes.LCaßf Euch durch 

*— 

    
    

Erbeiter, n 

nichtz kre maches, noch eseeren. Enter Einfleit 
umi der an Guch verütte Serwellart 

L＋ E.: Arczauskl. 

4— — — 

  

  

die einſt wütende Poienfrefter und Oſtmärkler waren, bamt 
aber iufolge Sochlage üder Nacht Polenverehrer 

wrerden, in dienerten und dinierten und iatfächlich. 
in geheimen Konpentikeln die Sosreltamg Oftpreußens von 

Deuttichland unmd Anſchlaß deuiſcher Gebieksteile an Polen 
anſtrebten. Das waren ſämtlich kein⸗ Sozialdemokraten, 
wir wir init beutſchem Stulz feßtierilen. ſondern Partei⸗ 
frernde der onberen Seide. 

„Den Kleinen fängt man, den Großen. . “ 
2 ůi Ueserſchriſt von uns 

peröffentliehen Arfrel geht uns Eüter Berire? cus 11 

Brefſeteietes vom Bol⸗zeihräfldium folgende Berichtigung zu⸗ 
1 ESs iſßf aichtrichtis daß der arbeitslole Eduard 

Mick nur ein Stück Atrauch Nadrunenfer abge· 

Lchrtten holt 
Wahr i Ldeß emRadamnerfer 8 Exlendämme abgeſü 

äge Etuard Mick als * ag eingegungene 
Eüüt begtüert urche Eike ertyab alsdann 

noch das Borhanderſein von 3 Stümeien in einer Län ũe von 

etwa 2 Ketrrn und einer Stärze vom etwa 15—20 i⸗ 

9⁵l⁵ 
Ailtüriütrmer Worben 
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revier erhaltenen Kohlen der zuſtändigen Stelle abgelte⸗ 

'ert hat. 
nmerkung.der Rebattion: Der Richtigkeit un⸗ 

erer Meldung von der großen Menge Kohlen, die bei Herrn 

abrikbeſitzer SOeern angeſahren ſind, und von der FJalſch⸗ 

dieſes Herrn über die Zahl der in ſeinem Betriebe 

beſchäftigten Perſonen wird in der, vorſtehenden Berich; 

tigung eigenartiger Weiſe nicht widerſprochen. 

Volkstlimliche Hochſchulkurſe. ů 

lichen Hochſchulkurſe der Xechniſchen Hochſchule, bie in 

unſerm geſtrigen Anzeigentrilt veröfßentlicht wurten. — Die Vor⸗ 

träge ſind allgemeinverſtändlichen Ihhaltes und bezwecken, das all⸗ 

semeine Wiſſen auf den verſchledenſten Gedteten zu vertiefen. Den 

breiteren Volksſchichten, ſür die dieſe Vortragdreihen in erſter 

Linle beſtimmt ſind, wird der Beſuch derfelben daher angelegent⸗ 

lichſt empfrühien. 

Ein neuer Ehrenvortor der Techniſchen Hochſchule. Rektor und 

Senat der Techniſchen Hochſchule Danzin haben aul abereinſtim 

menden Antrag der Abteilungen für⸗ Allgemeine Wiſſenſchaften. für 

Maſchinen⸗Ingenieurweſen und Elektrotechmt und jür Schiff- und 

Schiſſsmaſchinenbau dem Herrn Dr. U. Prandll, ordentlicher Pro⸗ 

ſeſſor an der Uuiverſität Ebttingen, die Würde eines „Doktur⸗ 

Ingenieur ehrenhalber“ verlichen. Die Ehrung erſolgte in An⸗ 

erken berborragender Leiſtungen auf dem Gebiet der tech⸗ 

niſchen Elafttzitätslehre und der Strömungserſcheinungen. ins⸗ 

beſondere ſeiner für die wiſſenſchaftliche Begründung und Ent. 

wicklung der Rlugtechnik bahnbrechenden Forſchungen und Verſuche. 

Der Berkauf von Meſſeeintrittskarten der Danziger Meſſe⸗ 

Mit dem heutigen Tage beginnt im U. T.-Lichtſpielhauſe, 

Gliſabethtirchengaſſe 9—11, der Verkauf von Meſßeointrittskarten 

und Meſſezeichen für diejenigen Danziger Geſchäftsleute, die die 

Prschaſi 
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Wir verweiſen auf die volkstüm. 

Danziger Meſſe beſuchen wollen. Es wird darauf aufmerkſam 

nen, dat das Publikum zur Danziger Weſſe keinen Zutritt 
gemacht, daß das Publikun zur andes N ** 

hat., da keinerlei Kleinverkauf ſtattſindet. Meßzeichen und Ein⸗ 

trittskarten werden für 5 Mk. nur an dieienigen Danziger Kauf⸗ 

Ieute verkauft, die ſich durch ein amtliches Schriftſtüc als Inhaber 

eines hieſigen Geſchäfts ausweiſen können. Derartige Ausweis · 

papiere ſind unbedingt notwendig. Es empfiehlt ſich für die Dan· 

ziger. ſich in den Taßgen vor der Meſſe mit Meſſezeichen und Ein⸗ 

trittsturten zu veriehen, da der Andrang der auswärtigen Meſſe⸗ 

belucher kurz vor und während der Meſſe fehr groß ſein wird. — 

Im Selbſtverlage des Meſſeamtes wird der vfftzielle Meſſe⸗ 

katalog berausgegeben, der nummehr nach Abſchluß der An⸗ 

meldungen in allen feinen Teilen bearbeitet wird. Der Katalvg 

enthält ein alphabetiſches Verzeichnitz ber 1100 Firmen und einen 

Anzeigenteil von über 400 Seiten. Noch ausſtehende Anzeigen 

korrekturen müſſen ſoſort eingeſandt, neue Anzeigenaufträge kön⸗ 

nen nicht mehr entgegengenommen werden. 

Aus aller Welt. 

Das Miliionenerde aug Ameriia. 

Vyr einigen Jahrzehnten war aus dem Kirchſpiel St. Vertil 

im Bezirk àbr in Kinnland ein iunger Mann nach Kmerika aus⸗ 

gewanbdert, unt dort ſein Glück zu ſachen. b 

  

ew 
Das fard er auch— 

ſotern man glauben will, daß das Glüc im Erwerb irdütcher 

Güter beſteht. Er erwarb Lärdereien, von denen er vermutete⸗ 

daß ſie Gold enthielten, fand dann auch ſolches, und zwar ic 

reichem Maße. Dieſer finniſche Coldgräber iſt nun im vergan⸗ 

genen Jahre verſtorben und hat ein Vermögen hinterleſſen, das 

nuch dem jetzigen Kurſe ſechgig Millionen finniſche Mark beträgt 

und das ſich jent ſelne drei Schweſtern in Finnland keilen. Alle 

drei ſind mit Arbeitern verheiratet und leben in ärmlichen Ver⸗ 

hältniſſen. 
ů 

Künſtliche Milch. 

In Auierika hat man ein Erzeugnis hergeſtellt, 

von natürlicher Milch unterſchieden werden kann. Das neue Er · 

jatzmittel wird in verſchiedener Zuſammenſetßang hergeſtellt, je 

nachdem es fur Kinder oder Erwachſene beſtimmt iſt. In den 

großeren Siädten Amerikas ſoll es bereits vielfach angewandt 

werden. Die künſtliche Milch wird aus Bohnen odee Erbſen her⸗ 

geſtellt. die zu grobem Mehl ausgemahlen werden. Dieſes wird 

dann mit Waſſer vermiſcht. worauf es einige Stunden lang zlehen 

muß. Darauf wird Milchzucker, etwas Mhosphat, Kalk und 

Clivenöl zugeſetzt und das ganze zu einer Emulſion verarbeitet. 

Oft wird auch noch Eiweiß zugefügt. Die für Erwachſene be⸗ 

ſtimmte Milch wird aus rohem Ei mit Waſſer bereitet, dem man 

gewöhnlichen Zucker, etwas Pflanzenöl und vft Kalkphosphat zu⸗ 

keßt. Wenn alle Veſtandteile gut vermiſcht ſind. erhält man ein 

Erzeugnis, dat vollſtändig wie natürliche Milch ſchmeckt. Als 

das nur ichwer 

   
     

Hauptidorzug r Milch wird der Umſtand angefſehen, daß ſie 

volllonmen m ſchädlichen Krimen iſit. 

Bülcherwarte. 

reiluftleben. Von Fridtiof Nanſen. Merlag Brocchaus, 

Seipgig, Vreis 9 Mark. 
Gefundheit und Freiheit ſind die lockenden Ziele, die Hridtirj 

Nanſen in ſeinem ſoeben bei Brockhaus in Leipzig erſcheinenden 

Bucd „Freiluftleben“ (eb. 9 Mk.) der am Kriege leldenden ge⸗ 

jamten Menſchheit zeigt, nicht, wie ſo viele Weliverbefferer, aols 

trügeriſche Fate Morgana. jondern greäſbar nahe⸗ Nenſen. der 

Wann der Tat, der zähen Energie, der Sieger Uber die feindlichen 

Sewalten des Polareiſes, weiſt uns den ſicheren Weg. Er iſt ein 

Füßrer, dem ſich jeder mit Freuden anvertraut, an der Hand 

pröckliger Reileichilderungen. in denen Nanſen als Weilter be⸗ 

kannt iſt. Das Herz geht einem auf. wenn man ſich mit Nanſen 

in den idineebebeckten Bergen ſeiner nordiſchen Heimat herumtreibt 

Unter ben Kerngeſtalten dieſer Bauern. die, gefrählt im Lampie 

mit xi n Natur, ihre Freiheit uns Gefundcheit Niht 

kauſchen wollen mit dem Ippigen Luxus dort unten in den eme⸗ 

Stüdten der Ebene. „Los von der modernen Autturtüge! Srech 

zur Naturl“ iſt die Forderung. die Nanſen mit zwingender Röt⸗ 

V i fieben Weichnitte des Buches gewinnt 

der Seſer auch einen tiefen, erauſckenden Einblick in das warm⸗ 

fabtendr Herz dieſes Eerdlandsrecken, und der Bſtliche Oamur. der Landsrecken, Dieres 2Ee „ 
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die Jegdgeſchichten Lurchmeht, macht uns üzu wollends zum Zresd. 

Kyemplare der auch in unſern Alpen vorkommenden „Vo⸗ 
Auuch Er⸗ 
milie Ckel“ 
Des Stifßeedent der 
Strichen mall. iſt eine 

nn euf: ſie ind ebentv erhelternd als abſchrectrnd. 

Steädier, das uns Nanſen mit derben 

Wſtliche Perſiſlage auf dir vor dem Ferlege 

ſo biel grühmte moderne feultur. Die Menſchen, die wir n Den 

Grergen des Lebens, hoch oben in den Berden und am Rande de, 

Polaxeiles, kentren le-nen, find vielleicht arme Teufel, aber es Aiud 

. ganze Manner. die ſich ſthreß Wertes bewußt ind. Das 

hurntte Buch, bem der berühmſe Forſcher ein beſvnderes Vorwort ů ů 

1   auf der Weg gesben hel, i rin Lapſal für jeden, der auts bet 

herligen Enge hinausſtrebt und Herz und Siun freimachen will 

Sor allem die Jugend wird das Werk mit Vegeiſterung eulß 

 



„Kriegsverbrecher“ Sahm. 
Auf der Liſte der Eluszullefernden ſtetht u. a. auch der 

name des Danziger Oberbürgerwreiſter 2 ahe m, der als 
deulſcher Verwaltungybeamrer in Polen lich verſchledener 
uebergrifſe und Vergehen ſchuldig — huben joli. 

Das Verlangen der Entente 5 — Einmirken 
der Polen geſtellt worden, eren len den Ober⸗ 

ßermeiſter in den verſchiedenſten ͤr polniſchen bür Erttteln 
hreſße zum Ausdruck gekommen iſt. 

Die wirtſchaftliche Bedeutung der Aleiſch ⸗ 
verſorgung. 

tr erhalten ſolgende Zuſchriſt, der wir unter Vorbehann uu 
Labme gewähren: 

Unſere Voreltern verzehrten vor 100 Jahren 13.8 Kiro Fleiſch 
jährlich auf den Kopf der Bevölkerung. Wir aber verzehrten vor 
dem Kriege 55 Kilo. Mährend des Krieges follte im allgemeinen 
wöchentlich 2560 Gramm, das ſind 13 Kilo Fleiſch währond des 
Jahres ausgegeben werden. Mit dem Schleichhandelaſlciſch iſt 
dieſe Menge ſicher auch herausgekommen, vielleicht auch darüber. 
Ohne Weltkriegsnot und ohne Zuteilung at6 man vor 100 Jahren 
— alſo freiwillig — nur ſoviel Kleiſch wie wi: während des 
Krieges. Faſt alle andern Völker im Norden und Süden aßen 
auch vor dem Kriege erheblich weniger Fleiſch wie das deutſche 
Malk. Unſere Voreltern waren licher kbrpe kerperlich nicht lchwacher 
und weaigei geſund als wir. Dieſe Tatfache iſt aurd wiſfenſchaft⸗ 
lich durchaus erklärlich. Das. Eiweiß des ffleiſches kann ſehr gut 
durch das Pflanzeneiweiß erleht werden und das Fett durch Milch 
Iund Pflanzenzl. Es muß weiter in Vetracht gezoßſen werden, daß 
das Fleiſch durch Vflanzennahrummsmittel, wie .Aartoffeln, Ge⸗ 
iveide nnd Milch, erzeugt wird und daß von dieſen veribtterten 
menſchlichen Nahrnngsmitieln etwa 64 verloren geht. wenn den 
Menſchen ſtatt dieſen pflanzlichen Nahrungemitteln Fleiſch geboten 
wird. 

Dieſe Netſachen ſollten jedem bekoannt ſein, ber. ſich mit der 
Vellsernährung zu beſchäftigen hat und öber ſie urteilt. Aus 
ihnen ergeben ſich einfache logiſche Folgerungen, die geeignet ſind. 
unſore Gruährung zu erleichtern und zu verbeſſern. Es iſt gerade⸗ 
zu unveranlwortl'ch. wenn man dem deutſchen Volke nicht einmal 
die Kariosein liefert, die es, zur Sättigung gebrareht, während 
die Martoffeln durth Verfütterung. in Fleiſch verwandelt werden. 
Kbenſu Unverantwortlich iſt es, wenn man dem Volke aus dem 
gleiche Grunde nicht ausreichend Getreide und Hülſenfrüchte lie⸗ 
jert. Hätten wir Kartoffeln, Getreide urd Hülſenkrüchte aus⸗ 
reichend für die Ernährung, dann würde das deutſche Volt viel 
beruhigter ſein und in die Zukunft ſehen, als wenn es in ſteter 
Sorge leben muß, ob es nicht wieder bittern Hunger leiden muß. 
Es ergibt lich hieraus die Folgerung. daß es falſch iſt, die Tier⸗ 
zucht, abgeſehen vom Milchvieh, künſtlich bochzuhalten und hoch⸗ 
zubringen, weil man dadurch kßnſtlich die Hungersnot bervorruft. 

Man ſfollte endlich zu der Vernunft kommen, daß die große 
Ernährungsfrage nicht lauten därfs .Was ſchmeckt mir beſſer 
und behagt mir mehr?“, ſondern: ⸗Wie kann ich mich ſicher vor 

Hunger ſchünen und mith ausreichend ernähren und Eörperlich wie 

geiſtig geſund und friſch erhalten?“ Dann iſt die richtige Beant⸗ 
wortung der Fregze nicht ſchwer. der Frage 

Der Herr im Kartoffelbereich. 
Skandalöſe Zuſtände herrſchen beim Nartoffelverkauf des Herrs 

MNußmann, Poggenpfuhl. Seit längerer Zeit waren dort w. zeder 
Kartoffeln zu haben. Von 8 Uhr früͤh ſtanden die Käufer in lan⸗ 
gen Reihen auf der Straße, um die jetzt zur Delikateſſe gewordene 
Rivllenfrucht i in Empfang zu nehmen. Gegen 11 Auhr wollte Herr 
M. mit dem Verkauf beginnen. Als gegen Mittag das Fuhrwerk 
mit der begehrten Ladung angekommen war, wurden etwa 
15 Zentner abgeladen und der Reſt zu den Wiederverkäufern ge⸗ 
bracht. Als dieſes geſchehen, hofften die geduldig harrenden 
Käuſer, daß nun mit dem Verkauf begonnen würde. Herr M. er⸗ 
klärte aber: „Jetzt müſſen wir erſt Mittag machen, denn wir 
haben den ganzen Vormitiag nichts gegeſſen. Außerdem muß das 
Pferd gefüttert werden.“ Einer Frau, die ihn bat, ihr doch ihre 
paar Pfund Kartoffeln zu geben, da ſte ein krankes Kind allein 
zu Hauie liegen habe. erwiderte der Menſchenfreund. darauf könne 
man jetzt keine Nückſicht mehr nehmen. Als nach Verlauf etwa 
weiterer 1½ Stunden der würdige Herr M. ſich für den Kartoffel⸗ 
verkauf genüigend geſtärkt und auch für ſein Roß geſorgt hatte⸗ 
wurde endlich mit dem Verkauf begonnen, der gegen 3 Uhr ſein 
Ende erreichte. 

In dieſer Reihenfolge wickelt ſich hier jede Kartoffelverteilung 
ab. Sollte es Herrn M. mit ſeinen drei erwachlenen männlichen 
Hilfskräften nicht möglich ſein, die Arbeit ſo einzuteilen, daß eine 
ichnellere Verteilung wöglich iſt? 

Man kann die Empörung nachföhlen, welche ſich der Haus⸗ 
frauen bemächtigt. Ihren höuslichen Pflichten entgogen, bringen 
fie faſt den ganzen Tag auf der Stroße zu. Mit hungrigem 
Magen in dürftiger Belleidung s5 bend ſie bei dieſem n ſchlechten Wetter 

„ Influenza und anderen Krt iten ausgeſcht. 
Hier fragt niemand, ob die Familie ihre Mahlgeiten regelmäßig 
erhält. 

  

Sache des Mogiſtrats müßte es ſein, dieſen ſäumigen Härdlern 
das Handwerk zu legen. Die lächerlich geringe Menge von drei 
Pfund Kartofkeln pro Kopf und Woche, von derert noch ein greüzer 
Prozentſaß erfroren oder faul iſt, reicht notürkich nichk aut. Die 
-amerikaniſchen“ Erbſen, welche trotz unendlich langen Kyockens bei 
der KRuappheit des Heizmaterials nicht weich zu bekommen find, 
kind Lein „Kartioffelerſah'. Warum werden andere Urte beſſer 
belietert (Cliva beifpielsweiſe mit 5 Pfund)? ss war dem 
Magiſtrat doch möglich, vor kurzem den ganzen Winterdederf 
ſeiner Keamttn auf einil zu decken. Es wärt wünſchenswert, 
daß fär die anderen Bürger vuuch eiwas Düer geſorgt würde; 

Die Beleuchtungsinduſtrie aaß der 
Meſſe. 

Die erſer Danziger Kerdiahremeße hat einen = frevlichen 
Entwickkungsgang zu derzesnen. Wir gerasren in Deczig das⸗ 
ſelbe Bild. das wir im Oktober vorigen Jahres in Zrartkfurt a. M. 
ſahrn. Die Induſtrie lehnt die Meſſebeſtrervagrs der einzernen 
Handelsſtädte und befonderen Gandelszentren keresn ai ab. wie 

  

  

Heieili der nduſtrie an der Lommenden Dangiger Seſſ 
abt grrrdseuf des Wegentele uechen. Sbenfe wir SSr Sücntfurt 
a. M. das grotze Kinfuhrtor im Weſten darſtellt, kaun Danzig auS 
das Ausfuhrtor im Oſten angeſprechen werden. Dazu konmntk die 
Vergangenheit Bangies, das don ; 
dels km Nordoſten des Reiches war und dat: nenordingr auf denn 
beiten Weßt iſt, ſich ähnlich wie Fremkfurt ei M. zu einem Zen⸗ 
tralmarkt zu eniwickeln. deſſen grundſäßliche Vedeniung dem Oſten 
zuümeigt. Die Tatſache. daß die Danziger Meſſen den Schrüſſek für 
den langſam wiedererwachennden Handel mit dem Oſten darſtellen, 

  

weiß die Induitrie wobl.Au würdiaen. Wir Jeben denn auch anf 1 fis 
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man von gewiſſer Seite immer glauben mochen will. ſondden di- ben Siegen 3* 
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cher der Wittelpnkt del Gan- 

der Dernziger Meſße ein K ber wieder, E Meße Flrmen — 

von den Margeg — . e 
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Wor ſchon in Franffurt a. N. die elur 
der erſten Induſtrien. die den y mit Energis auf⸗ 
grift und an ſeiner Berwirrlichung mitarbeitete, ſo iſt 
dieſe rührige Induſtrie auch auf der Danziger Meſſe wän ber⸗ 
treten. Ein in ſiucrtther GBlick auf bas untaffende Oebiet ber Unt 
lichen Beleuchtung zeigt unk, daß hier die Energleauenutzung noch 
weſentlich vervolllommmet werden kamn. ben, Seßieh de 
Annenbeleuchtung gilt dies in erſter vinie für — Beleuchtung von 
Dureaus, Fabriken und delene Aber auch die elehriſch 
Heimbeleuchtung wird ſich den neueren Gelichtspunkten her Ve- 
leuchtunastechnt anpaßen ꝛäüften. Richi minder wichtig iſt die 
Beleuchtung größrrer Innenräume. In Welcher Weiſe GE Kuf⸗ 
gabe gelöſt Wween kann, zeigt die Beleuchtung der einzelnen 
Meßhäufer, in denen haföindirekte Veleuchtungskörper der Licht⸗ 
lechniſchen Spezialfabrit Dr. Ing. Schneider und G0. in Krankfurt 
aO. M. zur Anwendung gekommen find. Die mit dleſen Beleuch⸗ 
küngstsrpern erzlelte Beleuchtung entipricht ſowahl in lichtlech ; 
niſcher wie auch in augenhygleniſcher Begirhung allen Anſorde ⸗ 
runsen der Neuzeit. Die Platzbeleuchkumg hat neuerdinge inſolge 
der Einſchränkungen des Verhrauchs elektriſcher Energie vielfach 
zu einer Vevorzugung elektriſcher Tiſchlampen mit lichttechniſch 
richtig durchtgebiwrten Reflektvren geſphrt, deren typiſche Ber⸗ 
trierin die bekannte Horarlampe iſt. Die horigontale Vagerung 
der Lichtachſe bei dieſer Lampe hat Anlaß zur Kennzeichnung 
dieſes Lompentyps mit Gorax gegeben. Neben das Geſamtgebiet 
ver Innenbeteuchtung tritt das Erbiet der Kußenbeleuchtring. 

»deffen wichtigſte Untergruppe zuyrtelt die Straßen- und Derkehrs⸗ 
beleuchtung iſt. Auch hier haben Technik und Induſtrie bedeut⸗ 
ſame Neuserungen geſchaffen, die teilweiſe ſogar erſt während des 
Krieges entſtanden ſind. An die Stelle von ausgeſprochenen Tief⸗ 
ſtrahlern ſind Breitſtrahler getreten, die wie z. B. die Mopter⸗ 
Armatur (Klarglasglocken mit prismatiſchen Killem Lichtveriei⸗ 
iungskurven aufweiſen, deren Maximum in einem Winkel von 20 
Grad unterhalb der Wagrechten liegt. Letzten Endes kommen auch 
noch eine Reihe von Sondergebieten in Frage, auf denen uns'die 
Kriegsjahre wichtige Fortſchritte gebracht haben. Es ſei an dieſer 
Stelle nur an die Veleuchtung von Gruben, Eiſenbahnſicherungs⸗ 
anlagen. Schiffen, Fenerheſahrlichen Räumen. Operationsſälen uſw. 
erinnert. 

Die Induſtrie hat es ſich zur Aufgabe gemacht, auf den Meffen 
einem breiteren Nublikum Bilder ihrer Seiſtungsfähigkeit auf den 
einzelnen Gebieten zu vermitteln. Darober hinaus gilt es de ⸗· 
ſonders, das Bertrauen des Auslandes auf unfere fechniſche und 
induſtrielle Ueberlegenheit zurücgugewinnen. In welcher Weiſe 
dieſe Aufgabe in Danzig Erföllung gefunden hai, wird die Meſſe 
ſelbſt lehren müſten. Doch darf ſchon heute mit Befriedigung ſeſt⸗ 
gejtellt werden. daß einzelne Induſtrien, darunter auch die Be⸗ 
leuchtungsinduſtrie, alles daran ſeten, um in Danzig würdig 
verireten zu ſein. Es kann natürlich nicht erwartet werden, daß 
die Danzigor Mufterſchau uns fͤückenlyfe Ueberlichten bringen wird, 
wie dies vielleicht in Leipzig oder auch in Frankkurt e. M. der 
Fal iſt. Vielmehr werden wir einzelne Ausſchnitte aus Technik 
und Induſtrise feßen, und ee follke Außgabe der Meßſeleitung ſein, 
dieſe Sondergebtete zu pflegen und eu vervollkommnen. Nüit 
die Ornanifatien einer Oſtmeſfe im Gegenſatz zur Weſtmeſſe in 
Frankfurt a. M. ſollte das Ziel der Danzizer Meſſeleitung ein, 
ſondern der Ausbau der Danziger Meſſen zu einer Fachveranſtal⸗ 
tung ⸗-ſowohl in Begug auf Sochgetetr wie auch auf Qualität. 

  

  

Wieder Rohlen. In Danzig iind miebrere Wagen (evhlen sin⸗ 
gegangen. ſo daß der Bedarf des Kiertzißißkwern für die wöaßen 
Tagr geſichert iſt. 

Echnellzugverkehr Danzig—erlin, Der Kelancke D.Zugver⸗ 
kehr Königsberg—Berlin wird jetzt über — Keleitet. 
Es fahren die Jüige ab Berlin (Steltiner Bahnheß 7. 

and 8.52 bezw. 6.10 nachmittogs. Sie kemmen in Dangte an, en 
5.48 nachm. bezw. 8.44 und 4.12 morgens Die Jüge fahren von 
Königsberg ab 8.45 mortzens ünd 7.85 adends, ab Danzig 13.88 
wittags und 11.00 begw. 11.52 abends. Sie treffen in Berlin 
(Stettiner Bahnhofß ein um 11.⁰ abends, hezw. 9ẽ2 und — 
vormittags. 

Techniſche 95 Die in letz ter Zeit umlaufenden 
Gerüchte, wonach W Wnder Danziger Hochicl⸗ verbrachte Se⸗ 
meſter ober abgelegte Prüfungen in Preußen oder im Reiche 
nicht angerechnet werden, entbehren, wie uns von Fultändi⸗ 
ger Seite mitgeteilt Wird. jeber Vegründung Solange die 
Hachſchule als deutſche Unterrichtsanſtalt beſtehen bleibt 
Uuns das 51⸗d duler Vordusfickt pach recht lange fein — wirb 
nach den non maßcebender. Spellée gemachten Zulicherungen 
das an ihr abgelegte Stiudium ſtets dem an den deutſchen 
Schweſteranſtalten als gleichwertig angeſehen werden. 

Die Perete Pleiben äus. Die Derhindung wiil OSipre⸗ 
nach einer Mekdung aus Berlin für gerobhnliche und Wertpakete 
infulge der Unterbrechung des Eiſerbahrwerkehes vorläufig un⸗ 
icher, weil ße mit dem Sihiff erfehgen muß, auf denen wer de⸗ 
ſchrönkte Vaderbeme zur Berfügung Eehen. Deshalb wird dem 

MPubliteae gersten, in kächſter Zeit möskichſt von der Ab⸗ 
lieferung der in, Vetracht kommenden Pakete abzu⸗ 
ſehen. Die Annahme kann mur auf Gefahr des Wfesders 
erfolgen. Nach dem 

ü wöhnliche und Wertvakete 
senvmmen. 

  

Kreiſtant Lenzis wer 
vorkänfis richt ah⸗ 

  

in disſen Tagen in 
imd mußte dürrth 

die den Wiehh ů   

temmenden Sonnabend iů 
Vifhenßal des Ballettperſonale in det Sul. ö 
auf die Varſtellung Im uter keinen Einflußßz 
Am Somnabend geht Pier unter itwirkumg des Helenten 

eter der 10 Wchn e„Die ——— D, in ian veseht die 
Saen gels cut, 

Gerichtsecke. 
Doer — Ferdinp a tu. Turſe war 

aul Pen-Dortigen Sut els Inſpekior angeiteü2. Ler Gutsbeſther 
halte in Danzie ein —— was A. betunnt war, Er fälßeher 
ſich eine Beichemigung des Sutübdeſtzrck, noch der er von deßen 
Konte 00 Marf abbeben follts, um eine Kechmung aui der Gas- 
anſtalt zu bezahlen. Auf die gefälſchte Quſttung erhielt er auch 
dal Geld und unterſchrieb mit dem Namen Arauſft. Lie Gachh 
blied zunächſt unentdeckt, und bos ermukigte K. Er aun wes 
einigen Cagen wieder auf die Bark und verſuchie min in der 
gleichen. Weiſe 2000 Mark asguheben. Die Bank war nun aber 
unterrichtet: ſie hatte inzwiſchen erfahrrn. daß die 500 Mark von 
einem Schwindler abgeholt worden warrn. K. wurde bei ſeinent 
Wiedererſcheinen erkannt und ſotort ſeſtgennmmen. Jeßzt ſtand er 
vor der Strafkammer. Das Vericht verurteilte ihn werßen Ur. 
kundenfälſchumg vnd Ketryges in zwei Hällen zu tinem Jahr 
WSefängnin. 

Lachünn wr. 
anzu⸗ 

Unerlaubte Eesvarzſchlöchtevel. Der Maurer 
Langfuhr ſchlachtete ein Schwein, ohne die Eneh us 
melden. Das Schbitengericht verutkeilbe i deshalb aun einer 
WOeldſtrafe von 180 Markl. — 

Wean der Wemann anf — W. Die Arbeiterfran 
Unguſte . in Chra hatht ſich vor dem Schöfengericht wegen Sach⸗ 
beſchädiguntz zu verentorten. In der Nacht zum (. 14. 19 be⸗ 
merkte fle, Wie ihr geliebter Mann einer Frun Werta W. einen 
röchtlichen Liebenbeſuch abſtuttete. Daß die Ungellagte hierüber 
nicht ſehr entzöcht war. kam man ſich denken. Sie führte eine 
Stbrung dieſes Befucht dadurch herbel, daß ſie der Nebenbuhlerin 
18 Fenſterſcheiben im Werte von 80 Mort einſchtug, Füx birie 
ſelbſtverſchaffte Genugtunng worde Pe zu 20 Mart Lewtrch⸗ 
wogen Sachbeſchädigung verurteſk. 

oltzelbericht vom 5. Februer 1920. Verboftet: 0 Ver · ů 
onen, darunter 6 wetzen Debſtahls und 3 in Polizeſhaft. 
Gefunden: 1 Kinbermütze, abzuholen aus dem Fundbureau 
des Volizeipräſidiums. 

— am L Fcdrunt 1920 

12 32 

S —046 05 
Tiae Tihe] Aamache: Loel Tuas 

Luben Bes, M „ Le Steastteis. Se, eest et 
See ab. 
— Ciedecke 
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Standesamt. 
Todesfälle: S. des Schloftergeſeben Veenhard KAraomeer. 

wattere Marie WM. — Witde 3.. 8. M. — Privatt'ers- Marte Redniß, 78 J. 5 

fe e eer er e, 
32 O. K. —. Enndirekor Ses Scheln 8s 5. — Seus 
Wert Stach. ſaſt 71 A. ö 
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Stutihof. Am 1. ü. ‚ . ßewd aug u 
vorſteher⸗ und Schößfenw berge Der. Der bisenlg⸗ 

teher Cark würde wie Scholfen 
die Gemeindevertreter Preuß. ler. S 
bisherige —.— Willnts 

Kpreuen ft   
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Aus aller Welt. 
Der leßte ſächſiſche Scharfrichter. 

„ ad⸗ Niitiz entnoahmen wir der Freiberger „Volks⸗ 

  

   
    

      

   

  

cItt: 4 

er lrtte ſächfiſchr „Vondesschurkrichter“. ſo iſt der offtizielle 
des ſüchſiſchen Scharfrichters Moritz Vrandt in Neuhohen⸗ 

O bei Erberan, iſt jeßt in ten Ruheſtand“ getreten, und wenn 

ſtrafc auch nicht offiziell aufgehoben iſt. lo dürfte er der 
typi har Arechter in Kachien ſein, der ſeines Amtes gewallet hat. 
denn bom repiüblikanichen Freiſtaat Sachſen wird in Zukunft 
bie Jodosſtraſe nicht mehr vollitreckt werden. —. Der letzte ſäch⸗ 
ſiſch' Scharsriciner Woritz Branpt ſteht im 75. Lebensjahrr, er 
komne dieſer Tage das ſeliene fßeſt jeiner goldenen Hochzeit be ⸗ 
geben. Gennn wie in früheren Zeiten hat ſich das Scharfrichter⸗ 

amt von EEiwration aut Erntratirn vererbt und ſo ontſtammt auch 

MRrandt c.uer Garjrirrjamilie. Faſt 40 Jahre ſind es 

her, daß er das 9 von e'inem Vater. bei dem er bles dahin 

Gehilfe geweſen war, übernommen hat. 
Scharfrichter Brundt waur übrigens nicht nur für Sachſen. 

jondern auich für die thüringiſchen Staaten und für Heſſen ange⸗ 
ſtellt. aber nuch nach Banern und Württemberg wurde er öfters 

zut Aushilfe“ geholt. Er bezyg ein feſtes Gehalt von 800 Mark. 

außerbem erhielt er für jeden Hinricktungsakt 150 Mk. Für ſeine 

beiden Erhilken, von denen der eine ſein Sohn, der andere je'n 
Stnviegerſohn iſt. erhielt er je 56 Mk. Sein treuer Vegleiter, 

mit dem er in ſeiner ſaft 40 jährigen Dienſtzeit ſchon ſo manche 

Hinrichtungsſahrt“ gemacht hat. war der Sped'teur Heine. dem 

      

  

   
   
    

      

   
    

    

   

   

auf der Fahrt nach Berlin. mein lieber Mann. unser Kuter.. 
Schwiegervater, Bruder nas On 

Landesversammlung, 

Kassenrendant 

Eugen Sellin 
an seinem 55. Geburtstage. 

Danzig. den 4. Februar 1920. 

   

**
 

Tag der Bestattung wird noch bekannt gegeben. 

Am Mittwoch, nachts, verstarb unerwartet im Eisenbahnrug 

2, 4Es Mitgiied der Preußischen 

Die tauernden Hinterbliehenen. 

    

  

    
    

    

Smrichtun bas ſich 
im duer Landgerichts cfindet, oblag. Schorfrichler 
Branbt hatin ſeiner 10 Tätigkeit gegen 70 Hinrich⸗ 
tungen vyilzogen. Die von ihm ausgeführten Enthaunkungen ſind 
immerer: n‚pragrummaßig verkaufen. aufer einer in Jahre 

„lein Don vollzogenen Hinrichtuing, wo der zum Tode ver⸗ 
urteilte Mürder Abler bei ſeiner Euthanptung ſich verzweiſelnd 
vor der Guillotine wehrte. 

Man iſt im erſten Augenblick überraſcht. wenn man den Lan⸗ 
rfrichter var ſich ſieht. Anſtatt rines aroſten, robuſten 

Menichen ſieht man einen kleinen, ſchmächtigen Mann. unter der 
Laſt des ÄAlters gebeugt. deſtſen Geßicht ein meißrs. ſtruppiges 

Wärtchen umiihiekt. Es ilt ihm wenig angenehm., über ſein Amt 
zu tprechen. Weder er noch ſeine Gehilfen vermögen eine gewiſſe 

Schen davor nicht zu überwinden. — In ſeinem Heimuddorſe, in 
chenlinde bei Orderan, da weiß man wenig von ſeiner Ve⸗ 

benbeſtträrtigung“, da iſt er nur drr Acirrrr und einmiätißt 

Mirrdeſcklächter Brandt“. Mil mehreren Kühen und zwei Pferden 
bewirlſchaftet er ba ſein Gütchen. NRunmehr gehört der leßte 
Scharfrichter von Sachſen wohl der Vergangenheit an. 

Wie ein franzöſiſcher Präftident gewählt wird. 

Das Volk hat in der Republ'k Frankreich bei dem wichtigen 
Vorgang der Präſidentenwahl nichts mitzuſprechen. Da die Ha⸗ 
riſer Politiker ſich bei der Feſtſeßung des Oberhbanuptes vor Ueber⸗ 
raſchungen ſchützen wollten, ſo wurde in der Verſaſſung vom 16. 

ů Mili 1875 beſtimmt. daß der Präfident nicht aus Volkswahlen her⸗ 
vorgehen ſoll. ſondern daß Senat und Kammer gemeinſam als 

      

   

    

  

     

  

  

  
Aniͤlliche 5. Bel eiamnimachungen. 

Der Unterricht in der ů 

Handwerker⸗ 
und Fortbildungsſchule 

(Hauptgebäude an der großen Mühle) 

wird Montag. den 9. Febrnar 1920, wieber 
doll aufgenommen. 

Jaſſe. 
Stenvertretender Direktor. 

Oliva. 
Auslandsſchweinefleiſchverkauf. 
Die Provinzialſleiſchſtelle für die Provinz 

Weſtoreußen hat Hiended Mt. auge daß ihr 

  

    

     

    

Vat ater., 
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Sozialdemokratiscker Verein Danzig-Stadt. 

    

Berjügung ſtel ſtehen. 
deshalb bis auf weiteres nicht mehr zur Ver⸗ 
teilung. 

Olipa, den 3. Februar 1920. 

  

  

  

Plotzlich und vnerwartet verstarb am Dienstag abend 
Mitbegrunder und langiährige Vorsstzende des Vereins 

der Landtagsahuenrtinete 

E Selli Eugen Seilin. 
Em nnermüdlicher Vorkämpfer und tatkräftige 

unserer Sache ging 

  

   

     

  

    wickelingsgrschichte der Danziger Arbeiterbevegung. 
Ausdaner beardeitete er nichi nur d 
auch in der Provinz Eat er in unat 

  

    

  

      

    

Erst spat hat er die Erlolge 
betanreiter 

Seiner jahrzehntelangen 

schloß sein arbeitsreiches Leben 

Ehreseinem Andenken! 

stets ein leuchtendes Vordüd bleiden. 

Der MVorstend⸗ 
Züer 

u Mitarbeiter 
mit ihm dahin. Seit 1886 Mitglied der Partei, 

verkörpern sich in dem Verstorbenen einige Jahrzehnte der Ent- 
Mit zäher 

ersten Keime der Parteibevegung setren und pPflegen hellen. 
Arbeit 

sehen. Als ihm im Januar 1919 das Vertrauen der 
westpreußischen Wähler das Mandet ver verfassunggebenden 
preußiſchen Landesversammlung abdertrug, war er in seiner 
parlamentarischen Arbeit unermudli um dis luteressen seiner 
Wähler zu vertrsten. Aul der Fahrt 2urt Tagung des Pariaments 

In seiner Enermadtichreit für unsere Sachs wird er uns 

Zeit vd Stunde der Beerdigung wird not dekaamt gegeben. 

    Der Gemeindevorſte her. 
J. V.: Scheffler. Scheßt! 

  
Keres K“netene, ů20 

li5 Elele Druuam l 
DBP 

Muu. Peüüm-on Bausen 
Pandanntele: Häarry Lambertz-DaulsenWenian. 
Liode Murie erlaAmmm⸗e3 

fulcht und Permen 2 Eteis unß Vert Dlentart 

  

W. Tnalverſammmeng' ihn in O vigilles nlit der cbointen Mehr, 
heit threr 897 Stimmen Wöhlen ſolen. Am 

her die Senatoren und Abgeordneten in eine uenzug 
nach Verfailles. und hier findet zunächſt ein ſeicrliches „Frühſtuck“ 

ſtatt. Dieſes Hrühſtück zeichnet ſich weniger durck gutes Eſſen ats 
durch aufgeregte Unterhaltungen denn in dieſer Stunde kurz 
vor der Waͤhl werdrn dis lehten hle der Parteiführer aus 
gegeben. und 'o mancher vorher geſaßte Veſchluß wird noch um⸗ 
geftoßen. Ter Wallakt ſelbſt vollzieht ſich ziemlich ſchnell und in 
recht ümintereſfanter Form. Im großen Saol des Verſailler 
Schloſſes vereinigen ſich die Aͤg⸗ eten und Senatoren, wah. 
rend auf der Golerie das ; che Korps imd die Preſt 
Platz nehmen. Ein Soaldiener bringi die Wahlurne, die vor dem 

Sitz des Präſidenten gulgeſtellt wird. Tann verkündet der Prä⸗ 
ſident den Beginn des Wahlaktes. E'ner ſeiner Sehriftführer hat 
einen Korb mit Holzkugeln neben ſich, ein anderer eine Art 

Schachlel, in der ſich ſo viele Abteilungen befinden, als Kandi⸗ 
daten vorhanden ſind. Jeder Wähler ſteigt nun die Stufen zum 
Sitze des Prüfldenten emvor, wirft einen Zettel mit ſeinem Namen 
in die Urne und die erbaltene Kugel in die Schachtel. Beim Aus⸗ 
zählen muß dann die Zahl der Zettel mit der der Kugeln über⸗ 

einſtimmen. Als bei der Wahl von Felix Faure einem Wähler 
die Kugel wegrollte und ſich nicht wiederfinden ließ, mußte der 
gunze Wahlakt von neuem erfolgen, da der Ausgang der Wahl 
von einer einzigen Stimme abhängen kann, Mährend dieſer ein⸗ 
tönigen Wahlvorgänge plandert und lacht alles durcheinander; 
Stille und Aufwerkſamkeit treten erſt ein, wenn die Glocke des 
Präſidenten die Verkündigung des Wahlergebniſſes anzeigt. 

  

        

  

   

  

   

    

  

   

     

      

                 

    

  

   

  

* esitzer und Direktor: 
ermann Konletzico. 

Eäfteg prigr hnen⸗ 
Lüslh Herber“W Berhren 

Kabar. Schwar⸗ 
z2er Kater Berlin Ubda Arnni Breslau 

Liebich-Theater 

Madreder Daniets b&E Reyö   Uulan anas Holoper   
  Verteilung von Deluſchken. 

AAf N. Marien Rom⸗ 

  

der 

f Woppel-Orich-Munsi-Uusriftt G S    
  

Aat Narke 12 der Leben 
men Peluſchken zur Verteilung. Die Bezugs⸗ 
abichnitte der vorbezeichneten Marke ſind ſo ort 
Päteſtens bis Sornabend, den 7. Februar 1920 
dei den hieſigen Kaufleuten abzugeben. 

Der Verkauf der Peluſchken an die Verbrau⸗ 
9 findet von Donnerstag, den 12. d. Nits. ab 
yegen Abgabe der Quittungen über den Bezugs⸗ 
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Eihirütspraie Ues k. K. Drrih- 
à Uhr-Mafise mit Vorträgen Mk. A.—. Akends 7 Uhr: Mk. 8.— u. 10.—. 

Oa parle ſranais. 

3 1 3 2 

  

    

Woo Rentag nachmittags: à Uhr-Kaffee 
Eintritt. frei Sonntag nachmittags: 

Englisk spoken. Movis po polsku (àeꝰ 
—'.'''' —'ꝛ—————————— 

  

  
  

abichnit 12 ſtatt. Jeder erbält ein balbes 
Pfund Peluſchken. Der Kleinverkaufspreis E 
beträgt 2,20 Mk. für das Pfund. Wer die ihm 
zultehenden Peluſchken bis Freitag, d. 13.d. Mts., 
nicht abgeholt hat, verliert das Anrecht darauf. 

Oliva, den 4. Februar 1920. 
Der Gemeindevorſteher. 

J. B.: Scheßler. 

Gladttheater Danzig. 
— Direkiion: Audolf Schaper. 

domerstas, den ð Februar 1920, abends 5 Uöhr 
Pauerkertern A 1. 
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vunserer KESerrden Herrorragendes    

      

    

    

  

  

äSSDS 
Dranchenderfammlungen 1 

Bau⸗- und Kunſtſchloſſer. 
Donnersteg. Nen 5 Febr., sbeubE S Eer, 

Sarrerderderge. 

Lich Vreltgelle 88, ſerberr ben Manrerher⸗ ————— 
ber ge, Selbsur 
3255 Der DE 

  

Zam 1. Male. 
Bildichnitzer 2 

Eine Tragödie braver Lerte von Kart Schönherr: 
Seßslects ů S'rrauf: ZJum 1. Mate. 222127 

Lns Eaen. Eoes üinde ödi 
Pittich wed anerwartet ri der Lod Aan— us e, in Tablisetteniorg. 

* 6.09 Mik. (21 
Aüfler-Apotheke 

Tel II DA＋E TeII774Semebend., den 7. Fesrnar 1920. aEends 6 Hhr 

    
  

Eis Arbeiter, der mit uns denkt und kählt, 
ein Arbeiberdich er tritt mit diesem Werkchen 
vor die breile Oeffentiichkeil⸗ 
macher, 
Beruſung in sich fünlt. Das Büchlein ist 
durchweht von Elöhender Liebe aur Preiheit 
Es ist so recht geeignet uns zu lAutern und 
2u stärken im Kempfe der Arbeit mit dera 
Rapital. es rut zur Einigkeit aller Schaßenden. 

Buckhandlung „Volksstimme“ 
*„: Am Speedbaus 6 und Paradlesgasse 32. 

Sr::r:ꝛrꝛ:v:. Strrzauszꝛarrir: 

     

  

   

  

Neuerschein ung 

NEUE SAAT 
Gedichte von Kur: Klaeber. 

Preis Mk. 1.50 

        

     
    

    
    
    
    
    

   

    

   
    

   

VY 
am 

Vom Freitsg. den 6. V 
Donnerstsg, den t2. Febr. 

Der V. Teil 

Kein Verse· 
sondern ein Dichter, der die ianere 

  

          
des groben Mia May- 
ortsetepnes- Fim· Cyxlu 

Opfü⸗ 
      
     

    
       
     

   
   
   

  

  

in 3 Akten von Raxi Schönherr. 
Freiiug, den & Februar 1820. akenss s6 Uhr 

Danuerxnarten B 1. 

Madame Butterfly 
Sagddie ner Japanerin von Ilka u. Giakeic. 

Mufih no⸗ Giacomo Purciri. 

Ixke- v. 

3 

    
— — Danerkarten C 1 

Die luſtigen Weiber von Windfor 
——— Oper in 3 Akäten von Aicdlai. 

         
       

   
          

  

„Danziger Volksſtimme“, 

  

Mesentiese ᷣ rk stei- 
ert sich von Aüi, zu Akt, 

der Zuschauer kommt 
ans dem Stangen and 
der Bewundetung vicht 

mehr heraus.     Am Spendhaus 6. ü 
         
    

  

  Peer Gynt   — 
  

leiden. 

— 
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Bapehs 

Vreuuholt Fepmrſſer. 

,Bibliotheh Sesustest ar Aaner he cept ve. Saast Aü be⸗ 
Gen eeee Eer kriien Seseriſcheſten. 

uecte ne — Nontags, Mictt⸗ esist unvermeidlich, d- daß 

lichkeiten Hautiuckten. 
Hämorrhoiben und Eeder⸗ 

Fobrikant 
Lpotdeder Piceſel, 

      

       

        

— Shn, den &. Februar 1829, nahm. 2 U5 
Aü ů Ertmäßicte Dreiße. Wocneatass- 0e 

——— Fran Holle ů ů ů . 5 and vis Uir 
v Werdnachis irchen ant Tarseinlagen. Ee — Abends 6 Uhr- Kathsleldſches Pulver — SAuptes, 558 750 

AERengrzebſcheſt * Zum I. Maie —— 
RAarstung! 4 

Wagen des groben B.a. V 

2 
    

       Orrnges embkekden — 
38U 

      

  

   

      

    

       

  

rSend den Bescck 
der Lesen Vors ellasg. Kalngaſſe 8 

wochs und Sonnabendsffspaiter kommende auf 
bon 8 bis /28 Uhr Plktre werten müssen, 

. Mu. 4—. Den Mitgliedern dberr 

  

und Bertrieb freien Gewerkſchaften San unger es. 

in Dangid n zuürnnentgeltlichen Auunt mmocher 
der — ver! 

023 auspfoblen Eehner,DlerperguhleL 

MüägiedsLart. u vder »⸗Buch Geſticktes antikes   
A. Hadier Sgeee eute-Alfneii⸗ , 

Alte chüln M reperratnren raſch u. billig 
18 0 Wäürenge. 20.2 — F. —.— —3 

 


